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11. Analytischer Theil. 

Classis Silicea. 

Spongíen, denen Harttheile nur sellen ganz fehlen, und deren 
Skelett, wenn vorhauden, aus Kieselnadeln, Horníasern, Fremdkorperu 
oder Kombinationen von diesen hesteht. 

Diese Klasse zerfallt in clie zweí Subklassen: Triaxonia (Spongien mil triaxo- 
nen Nadelu und ihre Abkiimmlinge) und Tetraxonia (Spongien mit tetraxonen 
Nadeln und íbre Abkommlíngc), beide sind in der Adria vertreten, 

Subclassís 'I'r-inxonla, 

Silícea mit grolien sack- oder taschenformigeu, einlachen oder 
verzweigten GeiBelkammern. Das Skeleu besteht aus triaxoneu Kiesel- 
nadeln oder markhaltigen, ganz oder zum Tbeil dcndrítísch verzweígteu 
Hornfasern, zu denen sicb zuweilen zweí- bis achtstrahlíge Hornnadeln 
gesellen, oder Iehlt ganz. 

Die 'l'riaxonia zerfallen in zwei Ordnungen: llexactinellida (mit Kieselskelelt) 
und Hexaceratina (mit Hornskelett oder ohne Skelett). 

Die Ordnung Hexaceratina ist in der Adria vertreten. Hexactinelliden sind 
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jedoch in der Adria bisher nicbt gefunden worden. Im Mittelrneer kornrnen drei 
Hexactinellidenartcn (Farrea irregularis, Farrea spinulenta nnd eine Euplectella) vor . 

• 

Ordo Heooaceraüno: 
Triaxonia mit Hornskelett oder ohne Skelett. 
Diese Orduung umfasst drei Farnilien : Darwinellidae (mit Hornfasern und 

Hornuadeln) , Aplysillidae (mit Hornfasern ohne Hornnadeln) und Halisarcidae (ohne 
Skelett). In der Adria sind alle drei Familien vertreten. 

Familia Darwinellidae. 
Hexaceratina mit Hornfasern und Hornnadeln. 
Die Familie Darwinellidae umfasst die einzige Gattung Darwinella, und diese 

ist in der Adria vertreten, 

Genus Darwinella. 
Lamellose oder inkrustirende Darwinellídae mit drei- bis acht- 

strahligen Hornnadeln. 
In der Adria findet sicb eine Darwinella-Art. 

33. Darwinella aurea. 
Tafel XIII, Fig. 16-24. 

1865 beschrieb F. �lüLLER (1865, p. 344; Taf. XXI) diesen Schwamm, den er 
in Desterro entdeckte, als Darwinella aurea . 

. 1872 beschrieb CARTER (1872 a, p. 105; Taf. Vil) den gleichen Schwarnm als 
Aplysina corneostellata. CARTER scheint damals die obige Arbeit F. �lüLLER's nicht 
gekannt zu babeo. 

1878 führt F. E. Scam.zz (1878, p. 385) Darwinella aurea an. 
1884 erscheint der Schwamm wieder unter dem Namen Darwinella aurea bei 

POLEJAEFF (1884, p. 22). 
1887 Iührt Vos,1AER (1887, p. 367) den Scbwamm ebenfalls un ter diesem Na- 

men auf. 
1889 bescbrieb ich (1889, p. 681; Taf. XLVI) denselben und bebielt F. �lüLLER's 

Namen bei, 

Das Gleiche thue ich hier. 
Mein Material dieses Schwammes stammte aus Lesina. 
Darwinella áurea ist ein niedriger, krustenlormiger Schwamm. 

Die Krusten sind selten über 4 mm dick; da aber der Scbwamm nicht 
blof g1·0Be1·e Flachen, sondern mit V orliebe auch frei aufragende Algen- 
zweigchen, Wurmrohren etc. überzieht, so erscheint er in der Regel nicht 
als eine flache Kruste (wie Aplysilla), sondern als ein massigeres Ge- 
bilde mit rundlichen Vorragungen. Der Randkontour der Krusten íst 
ein lappíger oder unregelmafhger. Die Oherflache ist mit 0,4 mm 
hohen und 1 bis 1,5 mm von eínander entfernteu Conulis bedeckt. 
Stellenweise sind jedoch die Conuli weiter von einander entfernt. Die 
Oscula sind kreisruud •I 3 mm weit. Zuweilen fehlen sie ganz. 
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Von den Gipfeln der Conulí strablen bandformige, 0,0'2 mm breite 

Faserbüudel aus, welche sich in der Dermalmembran ausbreiten und 
in den interconularen Feldern Netze bilden. In den Maschen dieses 
Netzwerkes liegen die ovalen oder ruudlichen, in Alkoholmaterial 
0,0,t 7 O, 06 mm weiten, durchschnittlich bloB 0,0,15 mm von einauder 
entferuten Einstromungsporen. Unter der dünnen Derrnalmembran 
breiten sich mittelgroBe Subdermalraume aus, von welchen die, maBig 
verzweigten, durchschnittlíoh 0,2 mm weiten Einfuhrkanale abgehen. 
Stellenweise findet man aber auch viel weitere Einfuhrkanale. Die 
GeiBelkammern (Taf. XIII, Fig. 23) sind groBtentheils regelmallig ge- 
staltet, kurz saokfnrmig 0,075.-0,09 mm lang und 0,04 0,05 mm hreit, 
Hier nnd da findet man aucb viel langere, nie jedoch breitere Kammern. 
Der kreisrunde Kammermund íst 0,0'25 0,04 mm weit, Die Ausfub1·- 
kanale sind weit und haben etwas unregelmaBige Querschnitte. Stellen- 
weise erweitern sie sich zu lakunenartigen Büumen von betracbtlicher 
GroBe. 

Das Skelett hesteht 1) aus einer feinen Sponginplatte, welche die 
Unterlage des Schwammes überzieht, 2) dendritisch vcrzweigten 
Fasern, welche von dieser Platte aufsteigen und 3) den g1·0Btentheils 
frei liegenden Hornnadeln. 

Wo die basale Sponginplatte, schmale Vertiefungen der Unterlage 
ausíüllend, dicker wird, zeigtsie scbone Schichtung. Marksubstanz nimmt 
an ihrem Aufbau aber keinen Antheil. Die durchaus getrennten, und 
nirgends mit einander anastomosirenden Hornfasern (Taf. XIII, Fig. 17) 
sind ziemlich reich viel reícher als die A plysillafasern verzweigt. 
Sie sind an der Basis gewohnlich 0,1 0,15 mm dick, und verjüngen 
sich mehr oder weníger ahsatzweise gegen das distale Ende hin bis 
zu 0,02 mm. Der axiale Theil der Fasern wird von kornigem Mark 
eíngenommen, der deutlich abgesetzte, peripherische Theil ist geschích- 
tet. In den scblanken Distaltheilen der Fasern ist die geschichtete 
AuBenlage sehr dunn und das Mark sehr zart, so dass die Faserenden 
in absolutem Alkohol haufig kollabiren. Die Fasern sind meist in 
Büscheln a ngeordnet und lange nicht so gleicbmalsig vertheilt, wie bei 
Aplysilla. 

Nur selten findet man eine, durch einen ihrer Strahlen, der dann 
wie ein Stiel aussíeht, mit einer Faser oder der Basalplatte (Taf. XIII, 
Fig. 17 d) verbundene Hornnadel. Die allermeisten Nadeln liegen 
regellos zerstreut frei im Weichkorper, 

FR1Tz �füLLER (1865, p. 348) hat die Nadeln von Exemplaren der 
brasilianischen Küste beschrieben. 

Die Nade!n der Lesinaer Exemplare {'faf. XIII, Fig. 16) sind 

• 
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groBtentheils vier- bis sechsstrahlig. Ihre Strahlen sind fast immer 
mehr oder weniger wellenformig gebogen, sie sind konisch 0,08 bis 
0,2 mm Iang und an der Basis ungeführ 0,05 mm dick. So lange Strah- 
len (•l mm) wie sie MüLLER in den Exemplaren von Desterro gesehen 
hat, kommen in den adriatisohen nicht vor. Die Strahlenspitze íst nicht 
scharf, sondern mehr oder weniger stark abgerundet. Die auBere 
Oherflache der Nadeln erscheint feinkorníg, chagrinartig. In der Regel 
kann man in den Strahlen der Nadeln drei Schichten erkennen: 1) eine 
aullere helle, gelbliche und sehr durchsichtige Schicht von 0,002 bis 
0,003 mm Machtigkeit, deren innere, ziemlich deutliche Begrenzungs- 
Ilache der auBeren Oherflache der Nade! nahezu parallel ist; 2) eine 
innere dunklere braunliche und weniger durchsichtige, vom Mark 
scharf abgegrenzte Schicht von 0,0025- 0,004 mm Machtigkeit und 
3) das kornlge Mark, in welchem sich zuweilen eine Langsstreifung 
erkennen lasst, Der Markstrang, welcher den centralen Theil jedes 
Strahls bíldet, erscheínt welleuformig gebogen, seine Oberflache ist der 
auííeren Oberflache des Strahls nicht parallel. Der Markstrang ist mehr 
cylindrisch als der ganze Strahl, indem die auBe,·en Sponginlagen 
nach unten hin an Dicke zunehmen. Das Mark ist zuweilen lícht- 
gefa1·bt und z iemlich durchsichtig, zuweilen rothbraun und grobkornig. 
Die Grenze zwischen Mark und Rinde ist in der Strahlenspitze ehen so 

• 

deutlich wie anderwarts. GroBe blasige oder kornige, blasse bis dunkel- 
rothbrauno Korper vermuthlich symbiotiscbe Algen oder Parasiten 
- siud sehr haufig der auBeren Schicht eingelagert. Dieselbeu e1·- 
schienen als mehr oder weniger halbkugelige, mit einer dünnen Spon- 
ginschicht überkleidete Vorragungen der Nadeloberflache. Solche Ge- 
bilde Iluden sich stellenweise auch an den Fasern, wo sie jedoch viel 
seltener sind. Sie sínd zweífellos mit den ahnlioh aussehenden Gebilden 
an den Hornfasern von Aplysilla sulfúrea, clie tinten naher besohrie- 
ben sind, identisoh. Jugendstadieu von Nadeln habe ich nicht gesehen 
und ich kann daher nichts über ihre Bildungsweise sagen. Ühe1· die 
chemische Natur der Nadeln lasst sich nur sagen, dass sie allem An- 
scheine nach mit den Hornfasern nahe übereinstimmen. Farbt man mit 
Methylviolett oder Hamatoxylin so tingiren sich die jüngeren Theile 
der Faseru, die Zweigspitzen, recht intensiv. Nach unten hin nimmt 
die Intensitat der Farbung stetig ab und die basalen, altesten Faser- 
theile sind nur wenig oder gar nicht gefurbt. lch hahe nie eine Horn- 
nadel gesehen, welche so intensiv gelarbt gewesea ware , wie die 
Zweigspitzen der Fasern, sie stimmen in Bezug auf Tinktionsfabigkeit 
vielmehr mit den alteren Fasertheilen überein, 

Oft siebt man einzelne flache Zellen oder auch kleine Gruppen 

• • 
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von solchen der Nadeloberflache anliegen. Eine sponginabscheidende 
Funktion mochte ich diesen Zellen jedoch nicht zusprechen. 

Die Kragenzellen (Taf. XIII, Fig. 18 22) sind in meinen Alkohol- 
exemplaren Janggestreckt, unregelmallig cylindrisch. Die Ecken ihrer 
polygonalen Basalflache (Taf. XIII, Fig. 18) sind haufig in Zipfel ausgezo- 
gen, welche jedoch nicht in laugere Fortsatze überzugehen scheinen. Das 
Plasma ist korníg und mit Anilinfarben intensiv tingirbar, der auí- 
fallend groBe kugelige Kern liegt meist in halber Hohe der Zellen 
(Taf. XIII, Fig. 20, 2·1). Kragen und GeiBel sínd in verschiedener Weise 
kollabirt. Einmal erscheint jeder Kragen wie ein schiefer, der Zelle 
aufgesetzter, kegelformiger Zipfel (Taf. XIII, Fig. 19), einmal klaffen die 
Kragen weit und GeiBelreste sind erkennbar (Taf. XIII, Fíg. 'i!O), und ein- 
mal erscheinen nur die ai18e1·en Begrenzungen der Kragen, die Kragen- 
rander, deutlich (Taf. XIII, Fig. 21, 22) und es sieht dann so aus als ware 
eine l\lembran über den Kragenzellen ausgespannt, gleichwohl glauhe 
ich nicht, dass eine wirkliche Membran (SoLLAs'sche Membrau) an 
dieser Stelle besteht, Die Kragenzellen sind 0,006 0,009 mm lang 
und etwa 0,0025 mm dick, 

Die Grundsubstauz ist durchsicbtig. Ahgesehen von den gewohn- 
lichen Sternzellen finden sich in der Zwisohenschícht der meisten von 
mir untersuchten (seiner Zeit von Buccrca in Lesina gesammelten) 
Exemplare Gruppen von Kapselu , welche Geschlechtsprodukte ent- 
halten (Taf. XIII, Fig. 23). Die einzelnen kugeligen oder ovalen Kapseln, 
welche einen Durchmesser von 0,0'il O,'il mm haben, líegen innerhalh 
der Gruppen so nahe beisammen, dass nur O,O'il 0,08 mm breiLe 
Baume zwischen ihnen übrig bleiben. In den meisten Gruppen finden 
sich groBe, mittlere und kleine Kapseln ncben einander, einzelne 
Gruppen enthalten aber ausschlieBlich mittel- und ganz groBe Kapseln. 
Die Zahl der Kapseln in einer Gruppe schwankt zwlschen 1 O und 50. 
Die Kapseln (Taí, XIII, Fig, 24) bestehen aus flachen Zellen, welohe in 
mehreren Schichten über einander liegen und nur durch dünne Lagen 
von Grundsubstanz von einander getrennt sind. Nach auBen hin 
werden die Raume zwischcn diesen Kapselzellen immer groBer und es 
geht das Kapselgewebe ganz allmahlioh i11 das gewohnlíche Zwischen- 
schichtgewebe üher. Diese Kapseln sind offenbar jenen homolog, welchc 
ich ( 1883, p. 262) bei Aplysilla vio lacea gefunden habe, 

In den kleinsten Kapseln findet man stets eine 'einztge groBe 
Zelle (Taf. XIII, Fig. 2•· b) von kugeliger Gestalt und 0,025-0,0ó5 mm 
Durchmesser, Das Plasma dieser Zelle ist stark kornig und tingirbar. 
Der excentrisch gelegene Kern ist meistens oval, selten nnregelmaBig, 
mit zipfelformigen Fortsatzen. Sein Dnrchmesser betragt 0,007 bis 
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0,00,1 mm. In demselben faud ich zuweilen eínen grolleren und zu- 
weilen zwei kleinere Nucleoli. Auch die Kerue mit zipfelformigen 
Fortsatzen besitzen Nucleoli. Hochst eigenthümlich gestaltet ist die 
aullere Oberflache der jüngeren, noch kleinen Zellen dieser Art. Drei 
Vierte! ihrer Oherflache erscheineu uamlich glatt und so scharf kon- 
tourirt, dass man an die Existenz einer Zellhaut denken muss, obwohl 
eine solche nicht direkt uachgewiesen werden kann. Ein Vierte! der 
Oherflaohe dagegen ist mit zahlreichen, zipfelíormigen Yorragungen 
bedeckt, welche entweder Irei enden (,,•ie bei der in der Fig. 2t dar- 
gestellten Zelle) oder mit der Kapselinnenflache . verbunden siud. Bei 
den alteren, schon groBen Zellen dieser Art sind solche Zipfel nicht 
beobachtet worden. Ich vermuthe, dass diese Zipfel im Leben mit der 
Kapsel zusammenbüngou, und dort, wo sie (wie in der Figur' frei 
enden, in Folge von Schrumpfung bei der Praparation, von der Kapsel- 
wand abgerisseu sind. Wohl konnte man diese Zipfel als die Brücken 
betrachten, duren welche Nahrmaterlal der wachsenden Zelle zugefuhrt 
wird, Den groBeren Zellen díeser Art liegen hüufig eine, zwei oder 
auch mehrere niedrige, blasse Gebilde kappenformig an. Nur selten 
gelingt es Kerne in diesen, den PoLEJAEFF'sche11 Deckzellen so ahnlichen 
Gebilden aufzuflnden. Sind die erwahnten kappeuformigeu Elemente 
wirklich PoLEJAEFF'sche Deckzellen, so muss hervorgehoben werden, 
dass hier keíneswegs blof e in e Deckzelle (wie PoLEJ.,EFF annimmt) 
vorhandeu ist, sondern dass ihre Zahl eine groliere, und V11ie es scheint 
schwankende ist. 

In den groBeren Kapseln finden sich meistens Haufen von Korneru, 
welche Koruer vielleicht als sehr kleine Zellen aufgefasst werdeu konn- 
ten. Nu1· selten trifft man Haufen groller, polvedrischer, gegenseitig 
abgeplatteter Zellen mit deutlichen Kernen in den Kapseln an, Die 
Kéirnerhaufen werden in allen G1·0Ben angetroffen. Die Haufen der 
groíseren polvedrischeu Zellen sind gréiller als viele von den Korner- 
haufen. Es scheint daher zweifelhaft oh, V11ie man a priori anuehmen 
mochte, die Kornerhaufen aus den Gruppen polyedrischer Zellen her- 
vorgehen. Die Kéirnerhaufen kann man mit hinreichender Sicherheit 
als Jugendstadien von Samenballen in Anspruch nehmen. Ob die 
Gruppen polyedrischer Zellen auch Entwicklungsstadíen von Samen- 
ballen, oder oh sie Embryonen sind, ist sohwer zu sagen. Das Erstere 
halte ich immerhin Iür das Wahrscheinlichcre. 

PoLEJAEFF (1884, p. 4,0J erwahnt, dass hei Darwinella aurea auch 
Drüseuzellen in der Haut vorkornmen. 

Die Farbe des Schwammes ist im Leben goldgelb, im Weingeist 
kupferroth. 
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Darwiuella aurea ist in seichtem Wasser im atlantischen Ocean 

sowohl an der europüischen, wie a11 der südamerikanischen Kuste ge- 
funden wordeu, der ndriatische Fundort w a r Losina. Jetzt scheint 
Darwinella áurea jedoch nicht rnehr dort vorzukomrnen. Herr Buccicu 
hat mir auf meine Anfrage hin üher das merkwnrdige Verschwinden 
der Darwinella von Lesina Folgendes rnitgetheilt: "Es war irn Jahro ,t 87 l., 
als icb in einem Bassin des Hafens van Lesina die aulieren Holzsaulen 
einer Fluthmesserhuue durch eine Mauer ersetzen lieB. Wie allgernein 
bei Wasserbautcn an unserer Küste, wurde auch hier als Kicselcernent 
zur Verfertigung des hydraulíschen l\'Iortels der "Sa11 torin « (van dcr 
vulkanischeu Insel Santorino) verweudet. ,t 878 nahm ich an der 
Schattenseite obengenanuter l\lauer unter kleinen Hircinien, Cacospon- 
gien und Algen einige gelbe Flecken wahr, die ich für Aplysilla hielt. 
Geheimrath F. E. ScHuLzE, dem ich diesen Schwamm sandte, erkannte 
ihn als Darwiuella. ,1879 hat Geheimrath F. E. Sc11uLzE die Darwinellu 
an Ort und Stelle gesehen. Jede Nachforscbung nach dem Schwamme 
in der Umgebung dieses Fundortes und in anderen Theilen der Lesi- 
naer Gewasser blieb erfolglos. ,t 886 war der Schwamm auch von 
seinem ursprünglichen Standorte (a11 der Mauer des Fluthrnessers) ver- 
schwunden. Bis dato ist der Schwarnm nicht wieder erschienen. Nach 
meiner Ansicht ist die Darwinella mit Barken oder mit dem Santorin 
hierher gebracht worden. In belden Fallen müsste sie aucb anderswo 
i11 der Adria vorkommen. Ihr Auftreten bier war kein ephemerisches. 
Der Schwamm wuchs und lebte mehrere Jabre hindurch uuter den- 
selhen Verhaltnissen und man kaun daher nicht annehmen, dass die 
Existenzbedingungen hier ihm nicht zusagten. Das Wasser, in welchem 
der Schwamm lehte, wird durcb die Kloaken der Stadt stark ver- 
unreinigt. Es ist wohl moglích, dass eine erhohte Unreinigkeit des 
Wassers den Schwamm zum Absterbeu hrachte.« 

Familia Aplysillidae. 

Hexaceratina mit Hornfasern aber ohne Hornnadeln. 
Die Familie Aplysillidae umíasst die drei Gattungen Janthella (miL Zellen i11 

der Sponginrinde der Fasern), Dendrilla (ohne Zallen in der Sponglnriude, hoch 
massig) und Aplysilla (ohne Zellen i11 der Sponginrinde, niedrig, inkrustirend). In 
der Adria kommL 11t1r die letzlgenannlc vor. 

Genus Aplysilla. 
Inkrustirende, selten theilweise Ireistehende Iamellose Aplysil- 

lidae, deren Skelett aus vielen getrennten, baumícrmíg verzweigtcn 
Hornfasern besteht, Ohne Zellen in der Spougíurinde der Fasern. 

In der Adria Iluden sich zweí Aplysilla-Arlen. 
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34. Aplysilla sulfurea. 
Tafel XIII, Fig. 1-15. 

1876 wurde dieser Schwamm von CARTER (1876, p. 231) als Aplysina incru- 
síans bescbrieben. 

1878 lieferte F. E. SCBULZE (1878, p. 405; Taf. XXIII, XXIV) eine vorzüglíche 
Schilderung des Baues dieses Schwammes und machte aucb ent,vicklungsgeschicht- 
liche . Angaben über denselben. Er nannte ibn Aplysilla sulfurea. 

1882 führte GRAEFFE (1882, p. 317 [sep. p. 5]), 
1887 Vos,1AER (1887, p. 142, 367) und 
1889 ich (1889, p. 707) diesen Schwamm als Aplysilla sulfurea auf. 
1889 veroffentlichte ich (1889 a, p. 443 [sep. p. 38]; Taf. xx,'II, XXVIII) die 

Ergebnisse einiger, mil diesem Schwamme angestellter, physiologischer Experi- 
mente und benutzte dabei den Namen Aplysilla sulfúrea. 

Auch hier benutze ich diesen Namen. 
l\1ein Mater-ial dieses Schwammes stammte theils aus Triest und 

theils aus Lesina. 
Aplysilla sulfurea bildet Krusten von meíst zwei bis zehn Qua- 

dratcentímeter I·lorizontalausdehnung, es kornmen jedoch zuweilen viel 
g1·0Be1·e, vielleicht durch Konkrcscenz kleinerer benachbarter, entstan- 
dene Krusten vor. Der Randkontour der Krusten ist ganz unregelmallig, 
und oft etwas zackig. Die Dicke der Krusten schwankt zwischen 1 und 
6 mm. Durch ihre aullerordentliche Niedrigkeit zeichneten sich die von 
mir im Herhst hei Lesina gesammelten Krusten aus. Die Oberflaohe des 
Schwammes ist mit 0,5 1 mm hohen glelchmuliig vertheilten, 1 mm 
von einander entfernten Conulis bedeckt. Die kreisrunden Oscula, von 
denen k leinere Krusten nur eines, grollere zwei und mehr besitzen, 
sind in der Regel ·1 mm weit, selten g1·0Be1·. Ilauñg ist ein dünn- 
wandiger, Iast durchslchtiger Schornstein von 1-2 mm Lange dem 
Osculum aufgesetzt. Ba11de1·, wclche von den Conulis ausstrahlen und 
in deu intercouularen Feldern Netze bildeu, durcbziehen die Derrnal- 
membran. In den Mascben dieser Netze liegen die zu Gruppeu von 
etwa 20 vereinten Einstromungsporeu. Ju vollstandig dilatirtem Zu- 
stande sind diese Poren beim lebenden Schwamm kreisrund und 0,1 mm 
weit. ScHuLZE (1878, p. 4-06) hat auBer solchen auch mehr oder weniger 
kontrahirte und ganz gescblossene Poren beohacbteL. Die Poren in 
einer und derselhen Gruppe sind meist aunahernd gleicb weit offen, 
was man besonders nach Karmínfütterung (LENDENFELD 1889 a, p. 445 
[sep. p. 40)) deutlich erkennt ; aber nichtsdestoweniger sieht man nicht 
selten, namentlich bei Alkobolmaterial, Poren von recht verschiedener 
Gro Be i11 denselbcn Gruppen (Taf. XIII, Fig. 9). Hier (bei Alkobol- 
material) sind die Poren meist 0,04 0,08 mm weít, 
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Die Dermalmembran ist dünn. Wo die GeiBelkammern dicht an 

die Dermalmembran herantreten, ist die letztere durch zahlreiche, an 
Schnitten als 'frabekel erscheinende Membranen mit den Kammern 
verbnnden. Die von diesen Membranen begrenzten Hohlraume er- 
strecken sicb zwischen den GeiBelkammern binab bis nahe an die 
Wand des abführenden Kanals, in welchen die Kammern mündeu. 
Zwischen benachbarten Kammern sind Trabekel und Membranen aus- 

• 

gespannt, welche diese intercameralen, dem einführenden System an- 
gebnrendcn Raume durcbsetzen. Zwischen den an die Dermalmembran 
dicht herantretenden Kammergruppen liegen groBere Hohlen , die An- 
fange der weiten , geraden oder gekrümmten Einfuhrkanale, Diese 
Kanale haben einen annahernd kreisruuden Querschnitt, sind durch- 
schnittlich etwa 0,2 mm breit und gar nicht, oder nur in geringem Grade 
verzweigt. Von einer Unterscheidung in Stamm- und Astkanale kann 
bei ibnen keine Rede sein. Die Existenz von Anastomosen zwischen den 
Einfuhrkanalen halle ich Iür ausgesch\ossen. Eine von kleinen Poren 
durchbrochene, aber sonst groBentheils ko n ti n u i 1· l i eh e Me m b r a n 
umgiebt die Einfubrkannle. Diese Membran zieht üher die Kuppeln der, 
an die Kanale anstoBenden Kammern hiuweg und trennt die íntercame- 
ralen Baume zwischen den Kammern von dem Lumen des Einfuhr- 
kanals (Taf. XIII, Fig. 1 3, 5). Diese Intercamernlraume werden, gerade 
so, wie die dicht uuter der Derrnalmembran liegenden von Trabekeln 

(Membranen) durchsetzt, welche die benachbarten Kammern mit ein- 
ander verbinden. 

Die GeiBelkammern (l'af XIII, Fig. 1 5) sind \anggestreckt sack- 
fürmig, oder auch niedriger, taschenformig, und münden mit 0,03 bis 
0,06 mm weíter, kreisrunder, oder etwas unregelmülliger Offnung 
seitlich in die weiten Ausfuhrkanale ein. Die Kammern sind 0,04- bis 
0,06 mm und darüber breit. Ihre Lange scbwankt zwisohen 0,011 und 
0,27 mm. Lange, sackformige Kammern sind viel haufiger als kurze, 
taschenformige, Wührend nun die Mehrzahl der Kammern einfach und 
gerade, oder etwas gekrümmt ist (Taf. XIII, Fig. 3), findet man an ge- 
wissen Stellen (Taf. XIII, Fig. 2) unregelmaliige Kammern mit hreiten, 
niederen, kuppelformigen Dívertikeln. Stellenwoise, namentlich dicht 
uuter der Oberflnche, flnden sich Kamrnern (Fig. XIII, Fig. 1 ), welcho i11 
komplicirter Weise verzweigt sind. Die Kammerporeu [Taf, XIII, 
Fig. 8 p), welche von den Intercameralraumen in die Kamrnern hinein- 
führen, sind bis zu O,O,J 2 mm weit. Ihre Zahl scheint eine geringe zu 
sein. O ffene Kammerporen sieht man in Alkobol- und in Osmium- 
saure-Materiul in jeder Karnmer hoehstens zwei bis Iünf, 

Die ausíührenden Kanale, in welche die Kammern durch die 
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erwahnten, weiten Offnungen direkt einmünden, sind griiBer als die 
Einfuhrkanale, bilden aber kein solches kammerfreies Lakunensystem 
im basalen 'fheile des Schwammes, wie bei Aplysilla violacea (LENDEN- 
FELD 1883, p. 260). Sie vereinigen sich in dem Oscularrohr, welches 
mit einfachem Osculum oder mit einem schornsteinartigen Ansatze 
(s. o.) nach aullen mündet. 

Die interessanteste und bisher nicht bekannt gewordeue Eigen- 
thüinlichkeit des Kanalsystems von Aplysilla sulfurea ist jene Membran, 
welche üher die Kammerkuppeln hinwegziehend die weiten, offenen 
Einfuhrkanüle von den trabekeldurchzogenen Iuteroameralraumen 
trennt, Bildungen, welche sich hiermit vergleichen liellen, sind bisher 
nur hei gewissen Hexactinellíden (Caulophacus, flyalonema etc.) be- 
obachtet worden (F. E. Scnm.zn 1887). 

Das Skelett vou Aplysilla sulfurea besteht aus getrennten, dendrí- 
tisch verzweígten markhaltigen Hornfasern, welche von einer basalen, 
die Unterlage überziehenden Sponginplatte emporsteigen, um in den 
Conulis zu enden. Mit trompetenfiirmigen Erweiterungen sitzen die 
Fasern der basalen Sponginplatte auf. Sie sind an der Basis O, 1 mm und 
darüber, selten bis zu 0,2 mm dick und verdünnen sich nach oben hin 
bis zu 0,05 mm. Der g1·0Bere Theil der Faser besteht aus kiirnigem 
Mark, welches von einer verhaltnísmallíg dünnen Lage geschichteten 
Spongins umgeben wird. 

Das Mark, welches die unteren, dicken Theile der Fasern einnimmt, 
zeigt keine Schichtung. Weiter oben werden fingerhutfiirmige Schicht- 
grenzen in demselben angetroffen, welche gegen die dista len Faserenden 
hin a11 Zahl und Deutlichkeit zunehmen. Die Oberflache des centralen 
Markcylinders ist keineswegs der auBeren Faseroberflache streng 
parallel, er erscheint vielmehr anden fingerhutfiirmigen Schichtgrenzen 
haufig geknickt, wahrend die auBere Oberflache der Faser glatt mit 
gleichmaliiger Kri1mmung über die Knickungsstellen des Markes hin- 
wegzieht. Zellige Elemente, wie ich sie im Mark von Dendrilla rosea 
heschrieben habe (LENDENFE1.n 1883, p. 289) kommen im Marke von 
Aplysilla sulfurca nicht vor. Das Mark bildet etwa B/10 der ganzen 
Faser. Die Sponginhülle ein Bohr mit 0,01- O,Ot mm dícker Wand 
- ist schon geschichtet. Zumeist lasst sich eine innere, fein und nicht 
sehr deutlich geschichtete Zone (Taf. XIII, Fig. 14- b) von einer iiuBeren 
grober und viel deutlicher geschichteten unterscheiden (e). Zwischen 
dem Sponginrohr und dem Mark, noch haufiger aber zwischen den Schich- 
ten des ersteren, findet man baufig Korner- Aggregate oder grolle helle 
Blasen, welche einige kleine Kornchen entbalten (Taf. XIII, Fig. 15 e). 
Durch diese Gebilde wird die Faseroherflache lokal stark nach aullen 
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vorgetrieben, wodurch die Fasern ein knorriges Aussehen gewinnen. 
In ühnlioher Lage finden sich auch kugelforrnige Agglomerate von Diato- 
meen, welche zuweilen cinen Durchmesser von 0,05 mm erreichen. 
Alle diese Gebilde halte ich Iür niedere POanzen der einen oder ande- 
ren Art, welche zufullíg in den Schwamm eingedrungen wareu, oder 
parasitisch in demselben gelebt hatten und daraufhin von den Schwamm- 
zellen an die Hornfasern angeleimt und in die Substanz derselben ein- 
gebettet wurden, um sic unschudlich zu machen. Spongoblasten habe 
ich bei rneinen Aplysilla sulfurea-Exemplaren nicht gefunden, wohl 
aber flache Zellen gesehen (Taf. Xlll, Fig. 1,. d), welche den Fasern 
stellenweise auBen anliegcn. 

F. E. Scumzs (•1878, p. 409) hat a11 der liuBeren OberOUche dor 
Aplysilla sulfurea ein sehr niedriges, aus víer bis sechs eckigen Zelleu 
bestehendes Plattenepithel nachgewieseu. Ein abnliches, jedoch etwas 
hoheres und an Schuirten auch im Profil leicht erkennbares Epithel 
findet sich an den Kanalwanden. Die Kragenzellen sind im Lel1e11 
(nach F. E. Sc11uLzE 1878, Taf, XXIII, Fig. 26) kurz und dick, der K1·agc11 
niedrig und die GeiBel mittellang, sehr dünn und vou dem Zellenleib 
scharf abgesetzt. In meiueu Osmiumprüparateu erscheinen sie meistens 
kegelformig (Taf. XIII, Fig. 7) nach oben verjüngt und allmühlich in die 
basal re e h t di e k e Ge i Be 1 übergehend. Dei· Zellenleib ist (bei Os- 
miumsuurepraparaten) 0,008 0,0·1 mm lang und an der Basis 0,003 bis 
0,004 mm breit. Das Plasma ist kornig und - namentlich mit Methyl- 
violett - sehr stark tingirbar. Es enthalt, wie F. E. ScuuLZE (•I 878, 
p. 41 ·I) an lebendem Material beobachtet hat, gelbe Pígmentkorner. 
Dei· kugelige Ket-n liegt im basaleu Theile der Zelle. An Flacheuan- 
sichten der Kragenzellenschicht (Taf. XIII, Fig. 8) erkennt man, dass 
del' verbreiterte Basaltheil einer jeden Kragenzelle in mehrere, meist 
Innf oder sechs Zipfel ausgezogen ist, welche tangential verlaufen und 
in feine Faden übergehen, die ausnahmsweise besonders in zerzupf- 
ten, mit Anilinhlau gefarbten Stücken eine kurze Strecke weit ver- 
folgt werden konnen, Die Kragen sind in Osmiumsaureprüparaten 
klein und unseheinbar. Nach Strychninverglftung erscheinen die 
Kragenzellen lang und schmal und sind hüufig in der l\fitte etwas ein- 
geschnürt (LENDENFELD 1889 a, Taf. XXVIII, Fig. 84-). In gewohulichen 
Alkoholexemplarcn erscheinen die Kragenzellen meist sehr niedríg. 
Die GeiBeln fehlen und eine deutliche Linie (Taf. X,'{III, Fig. 6 a) 
(Sou.xs'sche Membran) zieht in einiger Entfernuog über die Leiber der 
Kragenzellen hin. Diese Linie ist wohl der optísche Ausdruck von 
Resten kollabírter Geílleln, welche sich auf den Kragenrandern nieder- 
gelegt haben. 
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Die Grundsubstanz der Zwischenschicht ist hyalin und kornchen- 
frei. F. E. Scaur.zs (1878, p. 41 O) beobachtete in der Zwischenscbicbt 
der Dermalmembran die Pseudopodienbildung und Ortsbewegung von 
amoboiden Zellen, welche an einer Stelle spitze Fortsatze bilden. 
A uBerdem bescbrieb er Stern- und Faserzellen. 

O ben ist erwahnt worden, dass die aullere Oberflache des Schwam- 
mes im Leben normalerweise mit niedrigem Platteuepithel bekleidet 
ist. Wird jedoch eine Kruste vor der Hartung kurze Zeit der Luft 
ausgesetzt, wie es beim Untersucben der, mit der Zange ins Boot ber- 
aufgebrachten spongienbewacbsenen Felsstücke haufíg geschieht , so 
geht das Epithel der auBeren Oberflache, narnentlicb an den expo- 
nirten Spitzen der Conuli, verloren und wird durch eine starke, bis zu 
0,003 mm dicke Cuticula ersetzt. Eine solche Machtigkeit erlangt die 
Cutícula jedoch stets nur am Zipfel des Conulus selbst. Diese Cuticula 
ist vollig furblos und unter gowohnlichen Umstanden in Dammar scbwer 
oder gar nicht zu seben. Tingirt man aber die Schnitte eine oder zwei 
Sekunden mit Methylviolett, so erscheinen bloB diese Cutícula und die 
auBeren Sponginlagen der jüngeren (distalen) Faserpartien tingirt und 
die erstere tritt dann sehr deutlich hervor. Dass diese Cuticula, welche 
schon KóLLIKEl\ (1864, p. 51) geseben hat, aus einer mit dem Spongin 
der Horufasern identischen Substanz bestehe, schien mir schon vor 
neun Jabren wahrscheiulich, als icb dieselbe an der australischen 
Aplysilla violacea studirte {LENDENFELD 1883, p. 269). Dadurch, dass 
bei kurzer Methylviolett-Einwirkung b lo B die Cutícula und die jungen 
Fasertheile und zwar beide in g a n z g le i eh e r W e is e tingirt werden, 
scheint mir der Beweis für jene Hypothese erhracht, Dass die Cutícula 
an der Conulus sp itz e viel dicker als anderwarts ist, deutet darauf 
hin, dass die S pongo b I asten der Conulusspitze, welche ja eine be- 
sonders energische sponginabscheidende Thatigkeit entwickeln, selber 
an der Secernirung díeser Cutícula Antheil nehmen. Weiter ah vom 
Conulus wird die Cutícula von Drüsenzellen der Haut abgeschíeden. 
Wübrend nun bei anderen Aplysilla-Arten (vergleiche MEHEJKOVSKY 
1879, und J,ENDENFEtD 1883) zahlreicbe, dem Epithel dicht anliegende, 
mit groBer· Sicberheit als Drüsenzellen erkennbare Elemente beschrie- 
ben worden sind, sucht man bei Aplysilla sulfurea vergebens nach 
solchen Zellen. Dagegen findet man bei dieser adriatischeu Art ein- 
zelne oder zu Gruppen von zwei bis Iünf vereinte Zellen (Taf. XIII, 
Fig. 9 e, 1 íl), welcbe durch Aniliníarben sehr stark tingirt werdeu. 
Diese Zellen sind unregelmülilg massig, lappig, rundlich oder langge- 
streckt und erreichen eine GroBe von 0,03 mm. Sie sind (nacb Anilin- 
tinktion) die auffallendsten Elemente der Dermalmembran (Taf. XIII, 
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Fig. 9). In dem stark tingirten Plasma erkennt man meist auf einer 
Seite den kugeligen Kern und auf der anderen, neben kleineren Kornern, 
gro!le, stark lichtbrechende Tropfchen in wechselnder Anzahl. Ich 
ware nicht abgeneigt diese Zellen als diejenigen in Anspruch zu 
nehmen, welche bei Aplysilla sulfurea die Cutícula zwischen den 
Conulis abscheiden. 

Ob diese Zellen die von F. E. Scnui.zn beschriebenen Wander- 
zellen (s. o.) sind, kann ich nicht sicber entscheidon, Ich halte dies 
jedoch nicht für wahrsoheinlich. 

Die Bander, welche die Dermalmembran durchsetzcn (Taf. XIII, 
Fig. 9 a) hestehen aus langen kornigen Spindeln, deren Substanz blo!l 
durch Anilinblau starker tingirt zu werden scheint. Kerne sah ich in 
den Spindelu nicht. Diese Spindeln (Taf. XIII, Fig. 1 O) sind sehr 
schlank , in der Mitte 0,002 mm breit und mindestens 0,1 mm lang. 
Die von F. E. ScnuLZE (1878, Taf. XXIII, Fig. 20, 23) abgebíldeten 
Spindeln sind kürzer und besitzen eine deutlicbe centrale Anscbwellung, 
welche einen ovalen Kern birgt. AuLler den beschriebenen Elementen 
kommen in der Haut noch zahlreich blasse, unregelma!lige, meist lang- 
gestreckte Zellen mít kugeligem Kern vor (Taf. XIII, Fig. 9 b, 11 ), welche 
keine deutlichen Auslaufer besitzen. Weder Kern noch Plasma dieser 
Zellen behalten írgend welches Tinktionsmittel nach dem gewohnlichen 
Auswachsen zurück und sie sind in Osmiumpraparaten nicht deutlicher 
als in Alkoholpraparaten. Noch moohte ich die Existenz von groíleren, 
leíchter tíngírbareu langgestreckten Elementen mit kugeligem Kern und 
wenigen (ein bis drei) kegelformigen Fortsatzen erwahnen (Taf. XIII, 
Fig. •13), welche ich i11 der Umgebung der Conulusspitze beobachtet habe. 

Besonders zahlreiche und dickleibige, auffallend stark tingirbare 
Elemento finden sich in der basalen, an GeiLlelkammern armen Partie 
des Schwammes. 

Aplysilla sulfúrea ist nach F. E. ScnuLZE (1878, p. ,1.12) getrennten 
Geschlechtes. Spermahallen und Eier liegen in Hohlen, welche mit 
platten Zellen ausgekleidet sind. Reife Spermaballen lassen im Inneren 
eine radiale, durch die centripetale Orientirung der Spermatozoen- 
schwanzo bervorgerufene Streifung erk.ennen. Die Kopfchen der reífen 
Spermatozoen sind 0,001 mm breit und doppelt so lang. Die reifen 
Eier sind kugelíg und baben einen Durchmesser von 0,•1 0,•15 mm. 
Die Larven des Schwammes bleiben einige Zeit im Korper der Mutter. 
F. E. SceuLZE (1878, p. t,15) hat eine Larve beschrieben: An der Ober- 
Ilüche des ovalen Korpers findet sich eine einfache Schicht schmaler 
und hoher Cylinderzellen. Das ganze Innere i�I von multipolaren durch 
betrachtllche Zwischenraume von einander getrennten kornigen Zellen 
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erfüllt. Diese hangen mittels íhrer Fortsütze unter einauder zusammen 
und die aullersten von ihnen scheinen auch mit dem Cylinderepithel 
an der Oherflache durch Fortsatse in Verbiudung zu stehen. 

Die Farbe des lebenden Schwammes ist ein helles, leuchtendes 
Schwefelgelb. An der Luft geht diese Farbe langsam und ungleich- 
mallig in Dunkelblau über. In Weingeist konservirt ist der Schwamm 
dunkel mattroth. 

Aplysilla sulfúrea ist in der Adria und in der Nahe der Shetland- 
inseln gefunden worden. Die adriatischeu Fundorte sind Triest und 
Lesina. Bei den Shetlandinseln kommt der Schwamm in einer Tiefe 
von 320 Meter vor. In der Adria ist er nur in seichtem Wasser gefun- 
den worden. Übe1· die Zeit der Geschlechtsreife sagt F. E. ScuuLZE 
( 1878, p. 412), dass man schon im .Januar Krusten mit reifen Spermato- 
zoen finden kann, wabrend die Entwickluug der Eier erst im April 
beginnt. Die Zeit der Geschlechtsreife dauert bis zurn Juli. 

35. Aplysilla rosea. 

1876 wurde dieser Schwarnm von BARR01s (1876, p. 51) unter dem Namen 
Verongia rosea beschriehen. 

1876 heschrieb CARTER ( 1876, p. 229; Taf. XII) einen, in den Formenkreis 
dieser Art gehorigen Schwamm als Aplysina naevus. 

· 1878 veroffentl ichte F. E. Scaur.z s (1878, p. 416; Taf. XXIII) eine Schilderung 
dieses Schwammes, verleibte ihn seinem neuen Genus Aplysilla ein und behielt den 
Namen rosea (von BARR01s) bei, obwohl er von der ldentitat des von ihm unter- 
suchten adriatischen Schwammes mit der Verongia rosea Barrois aus der Stralle 
von Dover keineswegs überzeugt war. 

188� führt GnAEFFE diesen Schwamm (1882, p. 317 [sep. p. 5]) ebenfalls als 
Aplysilla rosea auf. 

1886 kommt CARTER (1886, p. 285) wieder auf seine Aplysina uaevus zu spre- 
chen und beschreibt einen anderen - ebenfalls mit Aplysilla rosea identischen 
Schwamm - als Aplysina cruor (!. c. p. 286). 

1887 fübrte Vos,1AER (1887, p. 143, 425) diesen Schwamrn un ter dem Scaut.zs- 
schen Namen Aplysilla rosea auf. Ihm scheint die Identítat desselben mit Veron- 
gia rosea Barrois zweifelhaft. 

1889 beschrieb auch ich (1889, p. 708; Taf. XLIV) diesen Schwarnm als Aply- 
silla rosea. 

Auch hier behalte ich diesen Namen bei. Adriatísches Material 
von diesem Schwamme stand mir nicht zur Verfügung, wohl aber 
konnte ich einige, von mir an der Ost- und von W1LSON an der Snd- 
küste A ustraliens gesarnmelte Stücke untersuchen. 

Aplysilla rosea ist ein niedriger krustenbildender Schwamm, 
Die horizontal nicht selten weit ausgebreiteten Krusten sind meist sehr 
dünn, selten bis zu 5 mm und darüber, dick. Die Oberflache ist mit 
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schlanken, 'il 3 mm hohen und durchschníulich 5 mm von ei11ancfer 
entfernten Conulis bedeckt. Bemerkenswerth ist es, dass die Conuli bei 
dieser Art von der Oherflache scharf abgesetzt erscheinen und nicht, 
wie bei anderen Arten mittels eines trompetenformig erweiterten 
Basalstückes allmahlich in die umgebende Oberflache übergehcn, 
Diese Eigenthümlicbkeit scheint jedoch bei den adriatíschen Exempla- 
ren nicht so deutlich ausgesprochen zu sein, wie bei den australischeu, 
wenigstens erwahnt Scamzs in seiner Beschreibung dieses Schwammes 
nichts davon. An deu groíleren Krusten finden sich mehrere Oscula 
vou kreisrunder Gestalt und ·1 'il,5 mm Durchmesser. 

lm Bau des Kanalsysterns scheint Aplysilla rosea mit der oben 
beschriebenen Aplysilla sulfúrea sehr nahe übereinzustimmen, wenn- 
gleich die Trennung des einführenden Systerns in weite Einfuhrkanale 
und trabekeldurchsetzle Intercameralraume bei A. rosea nicht so deut- 
lich ist, wie bei A. sulfúrea. 

Das Skelett besteht aus getrennten, dendritisch verzweígten, 
markhaltigen Hornfasern, welche von einer, die Unterlage überziehen- 
den basalen Sponginplatte aufsteigen, um in den Conulis zu enden. Die 
Fasern sind nacbst der trornpetenformig erweiterten Basis meist unge- 
Iahr 0,3 mm dick. Das Mark bildet 8/10 9/10 der ganzen Faser. 111 der 
Haut finden sich meistens zahlreiche Fremdkorper, die Hornfasern 
aher sind von Fremdkorpern freí. 

Bxnnors (•1876) hat die Entwicklung der Eier ziemlich weit verfolgt. 
Die Furchung ist aquul, doch zeigt die eino Furchungskugel einen rothen 
Farhenton, welcher der anderen Iehlt. Die Elemente, welche durch 
weitere Theilung aus der rothen Furchungskugel hervorgehen, ragen 
etwas über die Oberílüohe des Embryo vor und sind geiBellos. Spatcr 
differenzirt sich die auíserste Rcihe der rothen Zellen zu GeiBelzellen, 
deren Flagellnm groBer sein sol! als die GciBeln der farblosen Elernente. 

Die Farbe des lebenden Schwammes ist blass rosa- bis dunkel 
kirschroth. In Weingeist wírd diese Farbe dunkler und matter, Das 
Pigment erscheint in Gestalt groBer rother, kugeliger Korner, welche 
in den Kragenzellen liegen. 

Aplysilla rosea ist in der Adria der Nordsee nnd an der austra- 
lischen Küste gefunden worden. Dei· adriatische Fundort ist Triest. In 
der Aclria nnd in den ausu-alíschen Gewassern kommt der Schwamm 
in seichtem Wasser, in der Nordsee aher auch in Tiefen von 600 Meter 
nnd darüber vor. 

Familia Halisarcidae. 
Hexaceratina ohne Skelett. 
Die Familie Halisarcidae umfasst die beiden Gattungen Halisarca (mit kleinen 

19* 
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S�bdermalraumen une! verzweígten Kammern) und Bajulus (mit grollen Suhder- 
malraumen und einfacben l{ammern), von denen die erstere in der Adria vor- 
kommt. 

Gen us Ha l i s a r c a. 
Inkrustirende oder massige Halisarcidae mit langgestreckt sack- 

formigen, verzweigten Kammern und kleinen, einfachen Subdermal- 
raumen. 

In der Adria findet sich eine Halisarca-Art. 

36. Halisarca Dujardini. 
Tafel XIII, Fig. 25-27. 

1842 wurde dieser Scbwamm von JouNSTON (1842, p. 192; Taf. XVI) als Hall- 
sarca Dujardini beschrieben. 

1859 machte LIEBERKünN ( 1859, p. 353) weitere Angaben über diesen 'Schwamm 
und behielt Joaxsrox's Namen bei. 

1864 beschrieb O. scmnor (1864, p. 40) eine adriatische Halisarca als H. gut- 
lula. Dieser Schwamm ist identisch mil Halisarca Dujardini Johnston. 

1868 führt O. Scanmr (1868, p. 24) unseren Schwamm abermals als Halisarca 
gutlula auf. 

1872 kommt CARTER (1872, p. 47) auf Halisarca gultula zu sprechen und Ieug- 
net, dass dieses Gebilde überhaupt ein Schwamrn ist. 

1873 machi CARTER (1873, p. 25, 27) weitere Angaben über diesen Gegansland 
und besprícht Halisarca Dujardini und Halisarca gultuta als zwei verschiedene 

• 

Din ge. 
1873 hespricht GtARD (1873, p. 488) ebenfatls diesen Gegensland und tritt für 

die Spongiennatur der Halisarca gultula ein. 
1874 kommt CARTER (1874, p. 315) abermals hierauf zurück und erkennt nun 

Halisarca guttula als Schwarnm an. 
1876 machi BARROis (1876, p. 41) Angaben über die Ent,vicklung unseres 

Schwammes. Er nennt ihn Halisarca Dujardini. 
1876 machte Kocjr ( 1876, p. 83) einige Bemerkungen über Halisarca Dujardini. 
1877 beschrieb Scaur.za (1877, p. 36; Taf. r, V) unseren Schwamm anatornisch 

und histologisch sehr genau und machte auch einige Angaben über die Entwick- 
lung desselben. Er erkannte, dass Halisarca Dujardini und Halisarca guttula iden- 
lisch sind und vereinigte belde zu einer Art, welche er Halisarca Dujardini nannle . 

• 

1879 ver offentlichte METSCHNIKOFF (1879, p. 349; Taf. XX, XXI) die Ergebnisse 
seiner Untersuchungen über die Entwicklung dieses Schwammes, Auch er benutzt 
den Namen Halisarca Dujardini und unterscheidet eine dickere und dünnere 
Varietat : überdies stellt er die neue Art Halisarca pontica auf (p. 350). Vor- 
laufíg mochte ich diese Varietaten nicht anerkennen und die H. pontica mil H. 
Dujardini vereinigen. · 

1882 führt NoR>IAN (1882, p. 238) unseren Schwamm ebenfalls unler dem Na- 
men Halisarca Dujardini auf. Das Gleiche thaten 

1882 GRAEFFE (1882, p. 315 [sep. p. 3)), 
1887 ·vos,1AER (1887, p. 143, 326, 419; Taf. XXXIII) und 
1889 ich (1889, p. 729; 'faf. L). 
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Das Gleiche thue ich auch hier, sebe mich aber jetzt genothigt, 

zwei Varietaten incrustans und massa - innerhalb dieser A1·t zu 
uuterscbeiden. Die erstere für die flachen, inkrustirendsn, die letztere 
Iür die massigen nur mit schmaler Basis festgewachsenen kugeligen, 
ovalen oder brotlaibformígen Exemplare, Mein Mate,·ial dieses 
Schwammes stammte aus Triest, 

Halisarca Dujardini ist ein, horizontal oft weit (bis 1 O cm) ausge- 
breiteter krustenformiger (var. incrustans) oder massiger kugeliger, 
eiformiger oder hrotlaibformiger Schwamm (var. massa). Die lappig 
kontourirten Krusten sind meistens 3 6 mm, selten, wie die von 
ME1·scuNIKOFF ( 1879, p. 351) in Neapel gefnndenen bloB ·I 2 mm hoch. 
Die var, massa erreicht eine Lange von 4 und eine Dicke von 2 cm und 
darüher ; ihre aulsere Áhnlichkeit der letzteren mit Chondrosia ist sehr 
groB. Die aulsere Oberflache ist glatt. Die kleinen Krusten, sowie alle 
massigen Exemplare (var. massa) besitzen ein kreisrundes 1,5 2,5 mm 
weites Osculum ohne Schornstein. Auf groBeren Krusten werden meh- 
rere Oscula angetroñen. Hautporen sind bei Halísarca Dujardini meines 
Wissens noch nicht mit Sicherheit nachgewiesen worden. Auch mir 
gelang es nicht durch einfache Betrachtung der Dermalñache solche 
zu erkeunen. l\fustert man eine Tuugentialschnittserle so sieht man 
(bei meinen Alkoholexemplarenjs dass die bekannte hyaline Aullen- 
schlcht, welche kontinuirlich über die Oberflache hinwegzieht, gar 
keine erkennbaren Lücken besitzt. Dicht unter dieser Cutícula aber 
linden sich 0,03 mm weite Lücken in groller Zahl, welche offenbar quer 
durchschnittene Einfuhrkanale sind. Diese Kanalc¡uerschnitte sind 
meist polygonal mit eingesunkenen (konkaven) Seiten. Sie siud grup- 
penweise angeordnet und innerhalb der Gruppen blof 0,06 mm von 
einander entfernt. Im nachsten Schnitt schon (diese Schnitte sind un- 
gefahr 0,02 mm dick) erscheinen diese Kanale doppelt so weit und sind 
etwas weniger zahlreich (weiter von einander eutfernt), Im fünften 
Schnitt (0,1 mm unter der Oberflache) linden sich keine solchen Quer- 
schnitte kleiner Einfuhrkanale mehr, statt derselben aber 0,1 0,2 mm 
weite, uuregelmalíige Lücken. Betrachten wir nun einen Schnitt senk- 
reeht zur Oberflache (Taf. XIII, Fig. 27), so treffen wir dicht unter der 
kontinuirlichen Cutícula (a) feine, schief herabziehende Kanalchen an, 
welche sich zu groBeren Kanalen vereiuigen, die 0,08 0,1 mm unter 
der Oberflache in weite Hohlraume (d) münden. Von den letzteren 
gehen die, wie F. E. Scaur.zs (1877, p. �-1) sehr richtig bemerkt, in 
Praparaten spaltenformrg aussehenden Einfuhrkanale (e) ab, welche 
alle Theile des Schwammes dnrchsetzen. Eine Verzweígung der Ein- 
Iuhrkanale habe ich nicht beobachtet. Machtig entwickelt ist die 
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Zwíschenschicht hei Hallsarca Dujardini, namentlich der var. uiassa, 
bei welcher die Gei8elka1nmern (in meinen Praparaten Taf. XIII, 
Fig. 27 g) ganz in dieselbe eingebettet sind und in gar keiner Verbín- 
dung mit den einführenden Kanalstammen zu stehen scheinen. 

Nach ScHuLzE ( 1877, p. q.2) sind die GeiBelkammern bei Exempla- 
ren von verschiedenen Standorten etwas verschieden : einmal sehr 
langgestreckt sacktormíg, einmal kolbenformig einfach oder verzweigt. 
Bei den von mir untersuchten, in Alkohol konservirten Triester Exem- 
plaren heider Varietaten sind die Geillelkammern (Taf. XIII, Fig. 27 g) 
lang und scbmal sackformig und besitzen am Ende sehr haufig lappen- 
formige Divertikel ; sie sind durchschniulich 0,3 mm lang und O, 04 mm 
hreit, Die Ka111mer11 münden direkt, mit kreisrunden, etwa 0,02 mm 
weiten Offnungen in 0,1 0,15 mm weite Ausfuhrkanale mit rund- 
lichem Querschnitt ein. GeiBelkammern finden sich i11 allen Tbeilen 
des Schwammes und obwohl hauñg einzelne, dem abführenden System 
angehcrige Lakunen, namentlich im Inneren der var. massa gefunden 
werden, so kommt es doch nie zur Scharnng von Lakunen an irgeud 
einer Stelle und zur Bildung einer lakuuosen, geiBelkammerfreien 
Partie. 

Die Kragenzellen sind in meinen Alkoholprüparaten langgestreckt 
konisch 0,0,17 mm lang und an der Basis 0,003 mm hreit, Der ovale 
Kern liegt unter der Laugenmítte. Bemerkenswerth ist es, dass man 
auBer den gewchnlichen tangentialen, von der Basis der Kragenzellen 
ausstrahlenden Fortsatzen nach Anilinblau- und Bismarckbraun-Tink- 
tion zuweilen auch je einen einfachen, wellig gekrümmten Auslaufer 
sieht, der radial vom Basalende der Kragenzelle · ausstrahleud in die 
Zwischenschicht eindringt und bis zu einer Entfernung, welche der 
Lange der Kragenzelle gleichkommt, verfolgt werden kann. 

Die Kanalwande sind von den gewohnlíchen Plattenzellen aus- 
gekleidet. 

Ein besonderes Interesse bietet der feinere Bau der Haut, Beim 
ersten Blick scheint die Dermalmembran bei Halisarca Dujardini ganz 
anders gestaltet zu sein wie bei anderen Spongien. Zu aullerst findet 
sich eine hyaline, mit Anilinfarben stark tingirbare Schicht von 0,003 
bis 0,01 mm Dicke (Taf. XIII, Fig. 26 e, 27 a), welche von dem darunter 
liegenden Gewebe scharf abgegrenzt ist und in deren unteren Partien 
(an Tangentialschnitten von Anilínblau-Praparaten) hellere zuweilen 
einen Kemrest enthaltende Stellen beobachtet werden. Dicbt unterhalb 
dieser Cutícula liegt ein Ieiner , bloB 0,002 mm dicker Filz schmaler 
gestreckter, tangen tia! ausgebreiteter Spiudeln (Taf. XIII, Fig. 25 a, 
26 d). Die Spindeln hestehen aus einer Ieinkornigen Substanz, wslohe 
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einige Anilinfarben, so besonders Anilinblau (wasserloslich) fest zu- 
rückhalt, mit Karmínlosungen aber nicht tingirt werden kann. Die 
streng tangential orientirten Spindeln sind mehr oder weniger ge- 
krümmt, in der Mitte nicht ganz 0,00,1 mm breit und 0,03 mm nnd 
darüber lang (Taf. XIII, Fig. 25). Von Zellkernen fand ich in diesen 
Spindeln keine Spur. Unter dem Spindelfilz drangen sich grollerc, 
massige, undeutlich kontourirte Zellen mit kugeligen oder ovalen Kernen 
zusammen (Taf. XIII, Fig. 26 e), welche durch ihre Auslaufer mit ein- 
ander nnd mit den tiefer liegenden Sternzellen (Taf. XIII, Fig. 26 a) 
zusammenbüngen. In allen Theilen der Dermalmembran finden 
sich zahlreiche, grolle, hochst auffallende, blasige Zellen (Taf. XIII, 
Fig. 25 a, 26 b, 27 e) von einer A1·t, wie sie in anderen Theilen des 
Schwammes nicht gefunden werden. Es siud kugelige oder ovale 
Elemente von ungefahr 0,0·1 mm Durchmesser, welche durch einen 
sehr scharfen Kontour (Zellhaut ?) von dem umliegendeu Gewebe abge- 
grenzt sind. In der Mitte der blaschenartigen Zelle liegt ein Klumpen 
kornigen Plasmas, von welchem zahlreiche Fortsatze radial gegen die 
Oherfluche ausstrahlen. Der centrale Plasmaklumpen ist reich an klei- 
neren und groíieren, stark lichtbrechenden Kornern, welche von Ani- 
linfarben mit groller Intensitat tingirt werden. Áhnliche Zellen scheint 
ME·rsCHNIKOFF ( 1879, p. 352, Taf. XX, Fig. 13 C) gesehen zu haben. 
Eiuen Kern konnte ich in diesen Zellen nicht nachweisen, vermuthlich 
desshalb, weil e1· von den beschriehenen, hochst auffallenden Kornern 
versteckt war. Ob diese Zellen dem Schwamm angehorige Elemente 
oder vegetabilische Symbionten sind, lasst sich schwer sagen. Im erste- 
ren Falle waren dieselben als Drüsenzellen aufzufassen. 

Kocn (1876, p. 83) betrachtet die aulserste Schicht der Dermal- 
memhran als eine einfache Cuticula. Scnur.zn dagegen (1877, p. 39) 
fasst dieselbe »als eine einfache Lage von Epithelzellen« auf, »welche 
einer schleimigen oder gallertigen Metamorphose anheimgefallen sind«, 
weil er mitten in derselben Gebilde gesehen hat, welche er Iür Zellkerne 
hielt. METSCHNIKOFF (1879) bestatigt die Anschauung ScHUI.ZE'S durch 
seine embryologischen Untersuchungen. �lir scheint es aber nicht un- 
wahrscheinlich, dass diese Grenzscbicht von den oben beschriebenen 
Blaschenzellen (falls diese nicht symhiotische Algen sind) und zwar in 
der Weise gebildet wird, dass diese Zellen hinaufrücken an die Ober- 
flache und hier, wie Scauiza sagt, einer gal lertigeu Metamorphose 
anbeimfallen. Das Plattenepithel würde dann durch die so gebildete 
Gallertlage verdrangt, 

Im Inneren des Schwarnmes linden sich in der Zwiscbenscbicht 
aulíer den gev.-ohnlichen Sternzellen und den unten zu beschreibenden 



296 R. v. Lendenfeld, 

Geschlechtsprodukteu, vielfach verzweigte und anastomosirende Faden 
von verschiedener Dicke. Die starkeren lassen eine Zusammensetzung 
aus zahlreichen feinsten Eihrillen erkennen, Halisarca Dujardini ist 
herrnaphroditisch. Die Samenhallen sind oval. Sie, wie die Eizellen 
werden von einfachen Endothelkapseln umgeben. Die Eier gehen nach 
ME·rsc11NIKOFF (1879, p. 352, 353) aus den »gewohnlichen feínkornigen 
Elementen des sogen. Mesoderms« hervor. Sie halten nach Scnui.ze 
(1877, p. 43) im reifen Zustande 0,1 mm im Durchmesser. Wahrend 
der Entwicklung der »gowobnlichen feinktirnigen Elemente« zu Eiern 
hildet die wachsende Eizelle kolbenformige Fortsatze, welche von der 
kugeligen Zelle radial ausstrahlen (l\fE1·scuNIKOFF 1879, Taf. XX, Fig. 4). 
Die Endothelkapsel bildet sicb erst wenn das Ei schon reif ist und auf- 
gehort hat zu wandern. 

Ühe1· die Entwícklung liegen Augabon von BARROIS (1876, p. 411, 
F. E. ScuuLZE (1879, p. 43) und METSCUNtKOF•' (1879, p. 353) vor. Die 
ersten zwei Furchungsebeneu theilen die Eizelle i11 vier nabezu gleich 
groBe Zcllen. Bei weiterer Theilung treten Unterschiede in der Zellen- 
gro!le auf. 111 den Innenraum der Blastula wandern von der oberflach- 
licben Zellenscbicht aus, Elemente ein, welche die Furchungshoble 
scblie!llicb ganz erfüllen, Am Hinterende der ausschwarmenden Larve 
sind die oberllachlichen Gei!lelzellen gro!le1· und reicher an Kornchen 

V 

wie · anderwürts. Nach der Festsetzung sol! sicb das oberflachlíohe 
Cylinderepithel in das Ektoderm des Schwammes verwandeln. Im 
Inneren entstehen Geillelkummern und Kanale, die erst spater mit 
einander und mit der Aullcnwelt in Yerhiudung treten. 

Die Farbe des Scbwammes ist matt licbtgelb. 
Halisarca Dujardini ist an violen Stellen der europaischen Küsten 

vom weillen bis zum schwarzen Meer i11 seicbtem Wasser gefundeu 
worden, Die adriatlschen Fundorte sind Triest und Venedig. 

Statistischer Überblick. 
Es finden sicb in der Adria also víer Arten von llexaceratina, 

welcbe auf drei Genera und drei Familien vertheilt sind. 
Alle vier babe icb selbst untersucht, 
Von diesen vier Arten wurden zuerst beschrieben : 

1 von JoHNS1'0N, 
1 von FRITZ l\IüLLER, 
2 von CARTER. 
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Verbreitung. 
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'l'riest uncl Lesina Aufierhalb der 
Venedig Muggia Aclria 

Hexaceratina 1 3 2 4 
Darwincllidae 1 1 

Darwinella 1 1 
33. D. aurea • • Aplysillidae 2 1 2 

Aplysilla 2 1 2 
34. A. sulfurea • • • 35 .. �. rosea • • Halisarcidae 1 1 

. 
1 

Halisarca 1 1 ·I 
36. li. Dujardini • • •• 

Von den vier adriatischen Arlen kommen drei in Triest, zwei i11 
Lesina und eine in Vcnedig vor, Von den drei Triester Arlen kommt 
eine in Triest und aullerhalb der Adria, eine in Triest, Venedig und 
auBerhalb der Adria, und eine in Triest, Lesina und auBerhalh der 
Adria vor. Von den zwei Lesinaer Arten kommt einc in Lesina und 
aullerhalb der Adria, und eine i11 Lesina, Triest und auílerhalb der 
Adria vor. Die eine Venediger A1·t kommt auch in Triest und auBerhalh 
der Ad1·ia vor, 

Auffallend ist, dass alle adriatischen Hexaceratina auch auílerhalh 
der Adria vorkommen. Vo11 den drei Hexaceratinafamilien sind alle 
in der Aclria vertreten. Von den sechs Gattungen kommen drei und 
von den 20 von mir ( 1889) unterschíedenen Arten vier in der Adria 
vor, ein Fünítcl also der Gesammtzahl. 

Schlüssel. 
Spongien mil Kieselskelett, 1-Iornfaserskelett, oder ohne Skelett. C I as sis Si Ji e e a. 
Classts Silicea. Mit sack- oder taschenforrnigcn, einfachen odcr verzwcigten Karn- 

mern. Das Skelett besteht aus triaxonen Kicselnadeln, oder markhaltigen, 
ganz oder theilweise dendritisch verzweigten, fremdkorperfreien Fasern, 
oder íehlt ganz Subclassis Triaxo11ia 

l\'lit kugeligen oder ovalen, einíachen Kammern. Das Skelett besteht 
aus tetraxonen o der monaxoncn Kieselnadeln oder meist netzbildenden 
Hornfasern oder Fremdkorpern, oder fehlt ganz, 

Subclassis 'fetraxoni a. 
Subelassis T1·iaxonia mit Kieselskelett Ordo Hexactinellida. 

Mil Hornfaserskelett oder ohne Skeletl •... O rd o He x a e era tina. 
01·do Hexaeeratína, Mit Hornfasern und Hornnadeln, Fa mi I i a Da rw in el I id ac, 

Mit Hornfasern ohne Hornnadeln Fa mi I i a A p I ys il I id a e. 
Obne Skelett . . . . . . . . . . . . . . . . • . . Fa m i I i a Ha I i s ar e id a e. 

,Familia Darwtnellídae, lnkrustircnd .•.......... Genus Darwinella. 
Genus Darwínella mit drei- bis achtstrahlígen Nadeln. 

33, Dar,vinella a u re a , ¡,. 278, 
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Familia A11lysillidae. Ohne Zellen in der Sponginriude der Fasern, inkrustirend. 
Genus Aplysilla. 

Genus Aplysilla. Krusten gelb 34. Aplysilla sulfurea, p. 283. 
Krusten roth 35. Aplysilla rosea, p. 300. 

Pamllta Halísarcídae, Ohne groflere trabekeldurchsetzte Subderrnalraume. 
Genus Halisarca. 

Genus Halísarea, Gelbliche !{rusten odcr Massen. 
36. Halisarca Dujardini, p. 292. 

111. Synthetischer Theil. Die Hexaceratina im Allgemeinen. 
Indívidualítát. 

Die niedrigen krusteufcrmigeu Formen der Gattungen Darwinella, 
Aplysilla und Halisarca konnen dann, weun sie klein sind und nur 
ein Osculum besitzen, ohne Schwierigkeit als Individuen (im L1EBER- 

KÜBN'scl1en Sinne) erkannt werden, das Gleiche gilt von der massigen 
Varictat der Halisarca Dujardini mit einem, und den groBen meist 
mehr oder weniger deutlich gestielten Arten der australíschen Gattun- 
gen Dendrilla und Janthella mit mehreren oder zahlreíchen Osculis. 
GroBere Schwierigkeit bereitel die Individualisirung der ausgedehute- 
reu Krusten mit mebreren Osculis, welche zum Theil gewiss der Ver- 
schmelzung benachbarter kleiner aus verschiedenen Sohwarmlarveu 
hcrvorgegangeuen Krusten ihre Entstehung verdanken. Dies gilt 

• 
namentlich für die von mir an der Südküste Australiens aufgefundene 
Aplysilla violacea, welche kontinuirliohe Bestande von mehreren Qua- 
dratmetern Ausdehnung bilden. Auf solche Krusten lasst sich der 
Indi vidualitatsbegi-íff im gewohnlíchen Sinne überhaupt nícht anwenden. 

Kanalsystem. 
Stets ist eine Dermalmembran vorhanden und die Poren in der- 

selben sind gruppenweise angeordnet. Enge und verzweígte Kanale 
durchsetzen die dickere Dermalmernbran von Halisarca, wahrend bei 
den anderen Gattungen, bei denen die Dermalmembran dünner ist, 
keine solchen Kanale in derselhen angetroffen werden. Subdermal- 
raume sind stets vorhanden. Am machtigsten entwiokelt sind die- 
selben bei Bajulus und Dendrilla, wo ein System feíner 'frabekel die- 
selben durchsetzt. Bei Aplysilla werden Andeutungen eines solchen 
Trabekelsystems zuweilen angelroffen. Bei dieser Gattung, wie bei 
Janthella und Darwinella sind die Subdermalraume recht geraumig. 
Am kleinsten sind sie hei Halisarca. Die einführenden Kanale, welche 
von den Subdermalraumen herabziehen, sind nur wenig, oder gar nicht 
(dies gilt namentlich für Aplysílla violacea) verzweigt. Bei Aplysilla 
sulfurea habe ich Trnbekel zwischen benachbarten Kammern und eine 
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von Poreu durchbrochene Memhran gefunden, welobe über die trabekel- 
durcbsetzten Interoameralraume hinwegzleht und diese von den ein- 
führenden Kanalen trennt, In anderen Fallen, so namentlich bei Hali- 
sarca, ist der Raum zwischen den Kammern scheinbar (in Praparateu) 
ganz von Zwischenschichtgewebe ausgefüllt. 

Sammtliche Hexaceratina stimmen darin überein, dass ihre Geillel- 
kammern direkt, mit weiter Mundung seitlicb in die weiten Abfuhr- 
kanule einmünden. Die Kammern selhst sind langgestreckt, sackformig, 
sel ten kurz und breit tascheníormíg ; sie sind entweder regelmaliig 
gestaltet oder besitzen Divertikel von wecbselnder Grolle. Selten sind 
die Kammern verzweigt, Deutlich verzweigto l{ammern sind bis nun 

• nur bei Halisarca Dujardini und Aplysilla sulfúrea uachgewieseu 
worden, Die Zahl der in Praparaten sichtbaren Kammerporen ist eine 
geringe, Die abíuhrenden Kanale bilden zuweilen an der Basís (z. B. 
Aplysilla violacea) oder an der Osculurn tragenden Seite (z. B. Janthella 
flabelliforrnis) Systeme von Lakunen, in deren Bereich die Geillelkam- 
mern fehlen. Ein Vestibularraum (dem einführenden System angehoríg) 
ist bisher nur bei der rührenformigcn Dendrilla cavernosa beobachtet 
worden, \J\'O derselhe durch eine Siebplatte am Bohrenende von der 
Auíienwelt abgegrenzt ist. 

Skelett. 
Halisarca nud Bajulus sind skelettlos. Das Skelett der übrigen 

Arten besteht aus markhaltigeu Horufasern, zu denen sich bei Darwi- 
nella Hornnudeln gesellen. Bei Aplysilla und Darwínella besteht das 
Stützskelett aus isolirten, dendritisch verzweigten Fasern, welche von 
einer, die Unterlage üherziehenden, basalen Sponginplatte aufsteigen, 
um in den Conulis zu enden. Bei jungeu Dendrillen finden sich die 
gleichen Verhaltnisse, nur sind hier die Fasern reicher verzweigt, viel 
langer und an der Basis naher beisammen. Das Skelett ausgebildeter 
Dendrillen besteht aus einem Sponginbaum mit zahlreichen Asten uud 
Zweigen und einem oder mehreren sehr dicken Stümmen. Bei Janthella 
endlich finden wir ein, ebenfalls einem meist einfachen dicken Stamme 
aufsitzendes Netz von Balken mit quadratischen Maschen, von dessen 
Knotenpunkten je ein Sponginbaumchen senkrecht zur Flachenaus- 
breitnng des Balkennetzes aufragt. Die Hornnadeln von Darwinella 
sind meist drei- bis achtstrahlig und scheinen ans einer, dem Spongin 
der Fasern ahnlichen, wenn auch nicht ganz gleichen Substanz zu 
bestehen. Nur ganz ausnahmsweise sind sie an den Fasern oder der 
basalen Sponginplatte festgewachsen. In der Regel liegen sie freí, im 
Schwammkorper zerstreut. Obwohl hei vielen Formen Fremdkorper 
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in der Haut und selhst in den Faserspitzen (Aplysilla glacialis) ange- 
troffen werden, so ist doch das Skelett in der Regel von Fremdkorpern 
vollkommen frei. 

Übe1· den feineren Bau des Skelettes siehe unten. 

Epithelien. 
Das Plattenepithel der Kanalwande und der aulleren Oberflache 

besteht überall, auBer bei Halisarca aus den gewchnlioben flachen poly- 
gonalen Zellen mit einem oentralen brotlaibformigen Kern. Besonders 
differenzirte, walzenformige Epithelzellen sind an den Porenraudern 
von Aplysilla violacea beobachtet worden. Bei Halisarca besteht das 
Epithel der Kanalwaude ebenfalls aus gewobnllcheu Plattenzellen, die 
auísere Oberflache aber wird von einer machtigen cuticulatíhnlichen 
Schicht bekleidet. . 

Die Kragenzcllen der Hexaceratina sind 0,006 (die kleinsten von 
Darwinella aurea) bis 0,017 mm (Halisarca Dujardini) lang une! a11 der 
Basis 0,0025 (Derwínet!» aurea) bis 0,00,i mm (die groBten von Aply- 
silla sulfúrea) hreit, Vom Basalende der Kragenzolleu gehen Fortsatze 
ah, welche tangential verlaufen. Diese lassen sich nicht auf weitere 
Strecken hin verfolgen. In der Regel erscheinen sie (in Fluohenbildem 
der Kragenzellenschicht) als sipfelícrmige Anhauge der Ecken des 
polygonaleu Grundrisses der l{ragenzellen. Fortsatze, welcbe 1· ad i a I 
von den Kragenzellen ansstrahlen und in die Zwiscbenscbicbt ein- 
dríngen, sind blof bei Halisarca, und aucb bier nur selten beobacbtet 
worden. Bei Darwinella aurea sowohl, als bei Aplysilla sulfurea sieht 
man hauñg einen ziemlicb deutlicben Saum die »Sor.r.xs'sche Mem- 
bran« nber die Kragenzellen binzieben. In der Umgebung des 
Kammermundes sind die Kragenzellen zuweilen niedriger wie im 
Fuudus der Kammern. Die GeiBeln sind so lang, dass die Enden der 
GeiBeln gegenüberliegeoder Kragenzellen sicb kreuzen. 

Zwiscbenscbicbt. 
Die Grundsubstanz der Zwiscbenscbicht ist durchsichtig und hya- 

lin. Nu1· in der Umgebung der Genitalprodukte findet man zuweilen 
kleinste Kornchen in derselben. Bei Halisarca wird im Inneren des 
Schwammes ein Netz sehr feíner Faden angetroffen. 

Amoboide Zellen. 
Im Leben sind diese Zellen kugelig und entsenden eínen Buschel 

spitzer Pseudopodien von einerStelle ihrer Oberflache. Zweifellos gehen 
die Geschlecbtsprodukte aus amoboíden Wanderzellen hervor, ich 
glanbe aber nicht, dass a 11 e Wanderzellen junge Geschlechtszellen sind. 
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Stern-, Faser- und Endothelzellen. 
Wahreud im Inneren des Schwammgewebes die Sternzellen dunn- 

leibig und von der gewohulichen Gestalt sind, linden sich zuweílen an der 
Basis des Schwammes und in der Dermalmembrau dichter heisammen- 
liegende, dickere und dunklere Zellen dieser Art. Unterhalb der Cutí- 
cula von Halísarca bilden solche Elemente eine Iormliche Schicht. Die 
Bander, welche in der Haut Netze bilden, bestehen aus spindeltormígcn, 
langgestreckten Elementen. Unter der Cutícula von Halisarca liegt ein 
F i I z langgestreckter sohlanker kernloser Spindeln d ieser Art. Die Geni- 
talprodukte sind in Kapseln eingeschlossen, welche aus einer einfachen 
oder mehrfachen Schicht platter Zellen bestehen, welche zur Zeit des 
raschen Wachsthums der Gesohlechtsprodukte haufig mehr oder weníger 
stark kornig sind. Bei Aplysilla violacea steht die Sexualzelle durch eine 
Stielzelle mit der Kapsel in Verbindung, wahrend bei Darwinella aurea 
eine solche Verhindung durch Fortsatze der Geschlechtszelle selbst 
hergestellt wird. 

Sensitiva Zallen. 
Ich habe bei Janthella flabelliformis uud Dendrilla cavernosa (1883 

und 1889) Elemente heschrieben, welche als Sinneszellen gedeutet 
werden konnen. In den Sieben, welche die Eingange in die Vestibu- 
larraume von Dendrilla cavernosa verschlielien, bilden sie Ringe um 
jede Óffnung. Schlanke, spindelformige Zellen umstehen radial diese 
Poren und auBerhalb dieses Spindelzellenringes liegt ei n Ring von kleinen 
multipolaren, stark tingirbaren Elementen mit schonen kugeligen Ker- 
nen, welche ich als Ganglinzellen gedeutet habe. 

Skelettbildende Zallen. 
Rundliche Zellen, welche durch mehrere, langgestreokte Fortsatze 

mit der Faseroberflache in Verbíndung stehen, habe ich bei Dendrilla 
rosea und Aplysilla violacea gefunden. Bei den adriatischen Artcn 
fand ich derartige Elemente nicht. Dass die Fasern bloB durch Appo- 
sition (und ni ch t nebenbei auch durch Intussusception) wachsen, ist 
heute gerade so meine Überzeugung, wie vor neun Jal11·e11. Ist aber 
diese Voraussetzung richtig, dann muss bei Dendritla das dicke Mark 
des Skelettstammes eine sekundure, durch Osteoklasten-artig wirkende 
Zellen erzeugte Bildung sein. PoLEJAEFF hat neuerlich die Ansícht 
ausgesprochen, dass das Mark zuerst gebildet werde und sich hernach 
die Sponginschichten darauf ablagern. Bei Aplysllla und Darwinella 
mag dies ja auch zulreffeu und in der That hat man bei diesen Gattun- 
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gen vergebens nach Zellen (denen die markbildende Tbatigkeit zu- 
kame) irn Inneren der Faser gesucht. Die zwischen Mark. und Rinde 
oder innerhalb der Rinde gelegenen Zellen bei diesen Gattungen sind 
offenhar fremde Eindringlinge, vermuthlich symbiotische Algen. Die 
Zellen aber, welche FLEn1�11NG in der Sponginrinde von Janthella und 
welche ich im Mark von Dendrilla beschrieben habe, konnen wohl 
kaum als solche Eindringlinge betracbtet werden. 

Die basale Spongínplaue, in welcher kein Mark gefunden wird, 
ist das Ausscbeidungsprodukt von Zellen, welche den Spongoblasten 
der Fasern gleicben. Über die Entstehungsweise und das Wachsthum 
der Hornnadeln von Darwinella ist nicbts hekannt, 

Drüsen. 
Bei allen Arten k.ommen Drüsenzellen in der Haut vor, 
Diese Zellen gleichen entweder den Spongoblasten und sind wie 

diese durch einen oder mehrere lange Fortsatze mit der Flache ver- 
bunden, auf welche sie ihr Sekret ergieLlen, oder sie sind kugelig oder 
unregelmaLlig gestaltet. Bei allen Hexaceratina aulíer bei Halisarca, 
bilden sie eine einfacbe Lage dicbt unter der auLlere11 Oberflache, 

Bei letzterer erfüllen kugelige Drüsenzellen die dicke Dermal- 
membran. 

Eier. 
Die Eier gehen aus amoboiden Wanderzellen hervor. Junge Ei- 

zellen von Halisarca besitzen kolbenformige Fortsatze. Die reifen Eier 
der Hexaceratiua sind k.ugelig und 0,1 0,15 mm g1·08. Sie entbehreu 
der Eihaut , ihr Plasma ist reich an Dotterkornchen und der groBe 
Kern liegt excentrisch, Sie werden von Endothelkapseln, welcbe ibre 
Emahrung vermitteln, umscblossen. Die Eier liegen entweder zerstreut 
oder sie sind auf gewisse Tbeile des Schwammkorpers, namentlich auf 
die bei manchen Arten vorkornmenden lakunosen, geiBelk.ammerfreien 
Partien beschrankt, 

Sperma. 
Die Spermamutterzellen gleicben den reifen Eizellen und sind 

wie diese in Endotbelkapseln eingescblossen. 
Aus der Samenmutterzelle geht entweder durcb einfacbe Zellthei- 

lung oder und dies scheint mir fast wabrscheinlicber durch Kern- 
k.nospung ein Haufen von kleinen Elementen hervor, welcbe sicb dann 
zu Spermatozoen umbilden. Die reifen Spermatozoen vou Aplysilla 
hallen 0,002 mm lange und 0,001 mm breite ovale Kopfchen und über 
0,03 mm lange Schwanzchen. 
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Entwicklung. 
Über die Entwicklung von Halisarca Dujardini, Aplysilla rosea und 

Aplysilla sulfúrea liegen Angaben vor (siehe aben, im analytischen 
Tbeil). So weit bekannt, stimmt der Entwicklungsmodus bei diesen 
Arten nabe überein. Es entstebt eine Blastula, deren Inneres von Zellen 
bevolkert wird, die von der oberflachlichen Schicht aus herelnwandern. 
Im Inneren ordnen sich die Zellen dann theilweise in rosettenartigen 
Gruppen an und es bilden sicb Lücken, welche zu Kammern und 
Kanalen werden, die spater mit einander und zuletzt mit der Aullen- 
welt in Verbindung treten (Halisarca Dujardini nacb METSCHNJKOFF). 

System. 
1705 wurde eine Janthella van Ru,rPF (1705, Taf. LXXXIX) als Basta marina etc. 

bezeichnet (Basta Ru,1PF 1705 = Janthella), 
1720 führte BoER"AVE (1720, p. 6) denselben Schwamm als Keratophylon rna- 

jus etc, auf (Keratophyton BoERBAVE 1720 = Janthella). 
1737 fügte LtNNÉ (1737, p. 480) diesen Schwamm seinem Genus Spongia ein 

(Spongia L1NNE 1837 = Janthella + die übrigen Spongien). 
1766 beschríeh PALLAS {1766, p. 398, 399) zwei, zu den Hexaceratina geherige 

Schwamme als Arlen der Gattung Spongia (Spongia EsPER 1766 = Janthella + Den- 
drilla + die ührigen Spongien). 

17G7 führt LtNNÍ: {1767, p. 1296) die ursprünglich von Ru,1PF als Basta ma- 
rina etc. bcschriebene Janthella abermals als Spongia auf (Spongia LtNNÍ: 1767 = 
Janthella + die übrigen Spongien). 

1794 finden wir' die beiden, von PALLAS 1766 aufgeführtcn Hexaceratina auch 
bei Es••• (1794, p. 256) unter dem Namen Spongia (Spongia EsPEI\ 1794 = Jan- 
tbella + Dendrilla + die übrigen Spongien), 

1813 führtc LAMARCK (1813, p. 442) die Ru,1PF'sche Basta marina ebenfalls als 
Spongia auf {Spongia LAMARCK 1813 = Janthella + die übrigen Spongien). Das 
G leiche tha t 

1816 LA!IOUROUX (1816, p. 57) (Spongia LA!IOUROUX 1816 = Janthella + die 
übrigen Spongien), 

1838 stellte DuJARn1N {1838, p. 6} für einen skelettlosen Schwamm die Gattung 
Halisarca auf, welche von den spateren Autoren beibehalten worden ist (Halisarca 
DuJARDtN 1838 = Halisarca). 

1842 beschrieh Jonxsros {1842, p. ·192) eine zur Gattung Halisarca gehorige 
Spongie {Halisarca JoeNSTON 1842 = Halisarca). 

1859 kommt auch LtEBERKÜBN (1859, p. 353) auf Halisarca zu sprechen (Hali- 
sarca LtEBERKÜ"N 1859 = Halisarca}, 

1864 fin den wir Halisarca bei O. Scnsunr {1864, p. 4 O) (Halisarca O. Scuumr 
1864 = Halisarca). 

1865 bescbrieb F. �lüLLER (18G5, p. 351) einen Schwamm mil Hornnadeln und 
stellte für denselhen clas von den spateren Autoren beibehaltene Genus Darwinella 
auf (Darwinella F. �IÜLLER 1865 = Darwinella), 

1867 heschrieb SELENKA (1867, p. 565} eine zur Gatlung Dendrilla gehoríge 
Spongie als Spongelia cactus (Spongelia SELENKA 1867 = Dendrilla). 
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1867 veroffentlichte GRAY (1867, p. 502) cin System der Spongien, stellte für 
a lle Nichtkalkschwamme die von spateren Auloren anerkannte » Subclassis Porifera 
Silicea« auf und theilte diese in zwei Sektionen und sieben Ordnungen ein. Da je- 
doch diese Eintheilung eine ganz verfehlte íst, wollen wir hier auf dieselbe nichl 
naher eingehen (Porifera Silícea GRAY 1867 = Classis Silicea). 

1868 kommt O. ScH,11nr (1868, p. 21,¡ wieder auf Halisarca zu sprechen (Hali- 
sarca O. Scmnnr 1868 = Halisarca). 

1869 stellte GRAY (1869, p. 51) für die langst bekannte Basta marina Rumpf 
und einige nene verwandte Arlen das von mir und den spateren Autoren beibehal- 
tene Genus Janthella auf (Janthella GRAY 1869 = Janthella). 

1870 slellte EnLERS (1870, p. 11) die Basta marina Ru,1PF's, welche EsPER als 
Spongia llabelliformis aufgeführt hal zu der 1845 vou BowERBANK errichteten Gat- 
tung Verongia (Verongia EnLERS 1870 = Janthella). 

1872 beschrieb �-LE'''''"ª (1872, p. 1) die Zellen in der Sponginrinde der Jan- 
lhellafasern und benutzte den Gnxv'scben Namen Janthella (Janthel!a �-LEMMING 1872 
= Janthella). 

1872 heschrieb CARTER (1872a, p. 105) einen mit der F111rz Müt.t.sn'schen Dar- 
winella aurea identischen Schwamm als einc Art von Aplysina (Aplysina CARTER 
1872 = Darwinella +?). 

1872 komml CARTER (1872, p. 47) auf Halisarca zu sprechen (Halisarca CARTER 
1872 = Halisarca], 

1873 macht CARTER (1873, p. 25, 27) weitere Bemerkungcn über Halisarca 
(Halisarca CARTER 1873 = 1-Ialisarca). 

1873 erwahnt auch G1ARD (1873, p. 488) die Halisarca (Halisarca G1ARD 1873 
= Halisarca). 

· 1871, linden wir Halísarca nochmals bei CARTER (1874, p. 315) (Halisarca CARTER 
1874 = Ha!isarca). 

1875 besclu-ieb Hrxr-r (1875, p. 407 [sep. p. 9]) eine neue Art von Janthella 
(Janthella tiYATT 1875 = Jauthella). 

1876 beschrieb CARTER (1876, p. 229, 231) zwei neue Aplysillen als Arlen von 
Aplysina (Aplysina CARTER 1876 = Aplysilla +?). 

1876 fübrt BARR01s (1876, p. 41, 51) in seiner entwicklungsgeschichtlichen 
Arbeit zwei Spongien als Arlen der Gattungen Halisarca und Verongia auf (Hali- 
sarca BARROis 1876 = Halisarca; Verongia Bxanors 1876 = Aplysil!a). 

1877 erschien die ausführliche Schilderung der Gattung Halisarca von F. E. 
Scatn.z s (1877). Scaur.zs unterschied zwei Arten von Halisarca: H. Dujardini und 
ti. lobularis. Wie Vos,1AER spater nacbgewiesen hat, ist lelztere von H. Dujardini 
generisch zu trennen (Halisarca F. E. Scaur.zn 1877 = I-Ialisarca + Oscarella). 

1878 stellte F. E. Scam.ze (1878, p. 404) für zwei adrialische Spongien, die mit 
Arlen übereinstirnmen, welche von CARTER und BARR01s früher als Aplysina und 
Verongia beschrieben worden waren, das von den spateren Autoren anerkannte 
Genus Aplysilla auf. Dieser Gattung verleibte er auch die obenerwahnte Spongelia 
cactus Selenka (1878, p. 417) ein. Die Gattungen Darwinella Müller und Jnnthella 
Gray erkannte er (1878, p. 385) an (Aplysilla F. E. Scutn.z s 1878 = Aplysilla + Den- 
drilla; Janthella F. E. Scutn.z s 1878 = Janthella; Darwinella F. E. Scatrr.ze 1878 = 
Darwinella). 

1879 veroflentllchte l'IIETSCBNIKOFF (1879, p. 349) wichtige Angaben über die 
Entwlcklung von Halisarca (tlalisarca h1ETSCBNIKOFF 1879 = 1-Ialisarca). 

1879 slellte MEREJKOVSKY (1879, p. 43) für einen neuen zum Genus Aplysilla 
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(F. E. Scnur.zz 1878) gehorigen Schwamm den ven spateren Autoren nicht verwende- 
ten Gattungsnamen Simplicella auf. A uch Darwinella führt er a11 und vereinigt sie 
mil Simplicella zu einer Familie, die er Darwinellidae nennt (Simplicella MEREJ- 
KOVSKY 1879 = Aplysilla; Darwinella �IEREJKOVSKV 1879 = Darwinella ; Darwinel- 
lidae �IEREJKovsrrv 1879 = Familia Aplysillidae + Familia Dar,vinellidae). 

1882 führt CAR TER (1882, p. 270) eine Aplysilla als Aplysina auf (Aplysina CARTER 
1882 = Aplysilla + ?). 

1882 führt NOR!IAN (1882, p. 238) Halisarca auf (Halisarca Non,1AN 1882 = 
Halisarca). 

1882 finden wir in GnAEFFE's (1882, p. 315, 317 [sep. p. 3, 5]) Liste von Triester 
Spongien die Gattungen Aplysilla und Halisarca aufgeführt (Aplysilla GRAEFFE 1882 
= Aplysilla; Halisarca GRAEFFE 1882 = Halisarca + Oscarella). 

1883 veroffentlichte ich (1883) die Ergebnisse meiner Untersuchung einiger 
australischer Aplysilliden. Ich beschrieb eine neue Art von Aplysilla (p. 237), er- 
richtete für Spongelia cactus Selenka und eine neue Art das neue seither beibehal- 
tene Genus Dendrilla (p. 271, 294) und stellte für diese beiden Gattungen die Sub- 
fami l ie A plysill inae (p. 3 09) auf ( A plysillinae LENDENFELD 1883 =Familia A plysill id ae; 
Aplysilla LENDENFELD 1883 = Aplysilla; Dendrilla LENDENFELD 1883 = Den dril la). 

1883 erríchtete Vos,1AER (1883, p. 444) für meine Aplysillinae (1883) und Dar- 
winella die Familie Aplysillidae (Aplysillidae Vos,1AER 1883 = Familia Aplysillidae 
+ Familia Darwinellidae). . 

1884 führte R1nLEv (1884, p. 391, 392) zwei zu den Hexaceratina gehorige 
Spongien als Aplysina und Janthella auf (Aplysina R1nLEY 1884 = Dendrilla + an- 
dere Spongien mit markbaltigen Fasern; Jantbella R1nLEv 1884 = Janthella). 

1884 veroff entlichte POLEJAEFF ( 188 4) eine Beschreibu ng von J anthel la fla be lli- 
f orm is (p. 37) und erwahnte auch Darwinella (p. 22) (Janthella PoLEJAEFF 1884 = 
Janthella; Darwinella POLEJAEFF 1884 = Darwinella). Seinc Aul3erung, dass sammt- 
liche Hornschwamme inkl. Janthella und Darwinella in e in e Familie vereinigt 
werden sollten, ist wohl kaum ernsl zu nohmen. 

1885 bescbreibt CARTER (1885, p. 202) eine neue Darwinella-Art (Darwinella 
CAR TER 1885 = Darwinella). 

1885 acceptirte ich (1885) Vos,1AER's (1883) Familie Aplysillidae (Aplysillidae 
LENDENFELD 1885 = Familia Aplysillidae + Familia Dar,vinellidae). 

1886 erkannte F. E. Scutn.z s (1886, p. 33) die Gnxv'sche Gruppe Silícea an und 
lheiltc dieselbe in die drei Gruppen Triaxonia, Telraxonia und Monaxonia (Silícea 
F. E. Scnut.zs 1886 = Classis Silícea; Triaxonia F. E. Scaut.z s 1886 = Ordo Hcxac- 
tinellicla; Tetraxonia F. E. ScnULZE 1886 = Ordo Tetraxonida; Monaxonia F. E. 
Scnur.zn 1886 = Ordo Monaxonida + Ordo Hexaceratina). 

1886 beschrieb CAR TER (1886, p. 281-286) mehrere neue Hexaceratina als Arten 
von Aplysina und Luffaria (Aplysina Carter 1886 = Aplysilla + Dendrilla + andere 
Schwamrne mit markhaltigen Fasern; LufTaria CARTER 1886 = Dendrilla). 

1886 erkannte ich (1886, p. 577) die Gnxv'sche Gruppe Silícea an und theille 
dieselhe in die drei Ordnungen: Hexactinellida, Chondrospongiae und Cornacuspon- 
giae (Silícea LENDENFELD 1886 = Classis Silícea; 1-Jexaclinellida LENDENFELD 1886 = 
Ordo Hexactinellida; Chondrospongiae LENDENFELD 1886 = Ordo Tetraxonida + 
Ordo Monaxonlda partim; Cornacuspongiae LENDENFELD 1886 = Ordo Monaxonída 
parlim + Ordo Hexaceratina). · 

• 
1886 errichtete ich (1886a, p. 5) für einen neuen, skelettlosen australischen 

Schwarnrn das Genus Bajulus, welches seither heibehalten wurde , und beschrieb 
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( 188 6 b, p. 557) eine neue Dendrilla (Baj ulus LENDENFELD 1886 = Bajulus ; Dcndrilla 
LENDENFELD 1886 = Dendrilla). 

1887 1 veroffentlichte Vos,1AER (1887) ein System der Spongien. Er acceptirte 
die GaAv'scbe Klasse Silícea, fübrte für dieselbe aber den Namen Non-Calcarea ein, 
den ích nicht benutze. Die Non-Calcarea theilte er in drei Ordnungen: Hyalospon- 
giae, Spiculispongiae und Cornacuspongiae. Hexaceratina sind in den Ordnungen 
Spiculispongiae und Cornacuspongiae enthalten. In der ersten sind die zur Familie 
Halisarcidae vereinten Genera Halisarca und Oscarella (n. g. für Halisarca lohularis 
F. E. Scbulze 1878) untergebracht. In der zweiten findet sicb die Familie Darwi- 
nellidae, welcbe die Genera Darwinella F. l'rlüLLER 1865, Aplysilla F. E. Scarrr.ze 
1878, Dendrilla LENDENFELD 1883, Janthella GRAY 1869, Dendrospongia Hrxrr 1875 
und Taonura CARTER 1882 umfasst. Die beiden letztgenannten gehoren nach meiner 
Meinung wo anders hin. Die übrigen Genera acceptire aucb icb (Noncalcarea Vos- 
MAER 1887 = Classis Silícea; Hyalospongiae Vos11AER 1887 = Ordo Hexactinellida; 
Spiculispongiae VosMAER 1887 = Ordo Hexaceratina partim + Ordo Tetraxonida + 
Ordo Monaxonída partim; Cornacuspongiae ,•osJ!AER = Ordo Monaxonida partim + 
Ordo Hexaceratina partim; Halisarcidae Vos,1AER 1887 = Familia Halisarcidae + 
Familia Oscarellidae ; Darwinellidae Vos11AER 1887 = Familia Dar,vinellidae + Fa- 
milia A plysillidae; Halisarca Vos,1.<ER 1887 = Halisarca ; Darwinella VosMAER 1887 
= Darwlnella ; Aplysilla Vos,1AER 1887 = Aplysilla; Dendrilla Vos11AER 1887 = Den- 
drilla; Jantbella V OSMAER 1 887 = J anthella). 

1888 proponirte SOLLAS ( 1888, p. XCVIII) eine andere Eintbeilung der Spon- 
gien. Die Klassen Calcarea und Silícea erkannte er zwar an, fübrte für dieselben 
aber die von anderen Autoren nicbt angewendeten Bezeichnungen Megamastictora 
und Mloromastíctora an. Innerbalb der letzteren unterscbied er drei Ordnungen: 
Hexactinellida, Demospongiae und Myxospongiae. Diese Eintbeilung baile icb für 
eine verfeblte (Micromastictora SOLLAS 1888 = Classis Silícea; Hexactinellidae 
SOLLAS 1888 = Ordo Ifexactinellida; Demospongiae SoLL.<s 1888 = Ordo Tetraxo- 

_nida partim + Ordo Monaxonida partim + Ordo Hexaceratina partim; �lyxospon- 
giae SoLLAs 1888 = Ordo Telraxonida partim + Ordo Monaxonída partim + Ordo 
Hexaceratina partim). 

1889 proponirte HAECKEL (1889, p. 87) ein neues Spongiensystem. Nacb dem 
Ausbildungsgrad des Kanalsystems unterscbeidet er in Protospongiae oboe, und 
Metaspongíae mit Geil3elkammern. Die Ietzteren umfassen vier Ordnungen: Maltbo- 
spongiae (ohne Skelelt), Demospongiae, Hyalospongiae und Calcispongiae. Auch 
mit dieser Eintbeilung kann icb mich nicbt befreunden. Hexaceratina finden sich 
in den drei erstgenannten Ordnungen (Malthospongíae HAECKEL 1889 = Myxo- 
spongiae SOLLAS 1888, Hyalospongiae HAECKEL 1889 = Hexactinellidae SOLLAS 1888; 
Desmospongiae liAECKEL 1889 = Demospongiae SOLLAS 1888; siebe oben bei 1888 
SOLLAS), 

1889 veroffentlichte aucb ich (1889) ein neues Spongiensystem. Ich hehielt 
die GRAv'sche (l 867) Eintbeilung der Spongien in Calcarea und Silícea bei und be- 
tracbtete diese Gruppen in Übereinstimmung mit Vos11AER (1887) als Klassen. Die 
Silícea theilte ich dann weiter in zwei Subklassen: Triaxonia mit sack- oder 
taschenformígen, einfachen oder verzweigten Kammern, deren Nadeln, wenn vor- 

1 Dieses Werk erschien in Lieferungen. 1887 wurde es vollendet, Dies ist 
das Daturn an1 Titelblatt. Die das System behandelnden Theile erschienen viel 
früher und es hat daher das Vosuaaa'sche System, wenn aucb víelíeícht nícht 
de jure, so doch jedenfalls de facto vor meínem System van 1886 Priorltat, 
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handen, triaxon sind; imd Telraxonia mil ovalen oder kugeligen, stets einfachen 
Kammern, deren Nadeln, ,venn vorhanden, tetraxon oder monaxon sind. Die Triaxo 
nia sind die Hcxactlnelllden und ihre Abkornmlínge ; die Telraxonia sind die Te- 
tractinelliden und ihre Abkornmlinge. Als Abkommlínge der Tetractinelliden 
betrachte icb sammtlíche Kíeselschwamme mit einaxigen Nadeln, die meisten Horn- 
schwamme und die beiden skelettlosen Galtungen Oscarella und Chondrosia. Die 
Hornschwamme mit markhaltígen , dendrilisch verzweiglen Fasern (Darwinella, 
Aplysilla, Dendrilla und Janthella) sowie die zwei skelettlosen Genera Halisarca und 
Bajulus stimmen im Bau ihres Kanalsystems und der Gestalt der bei einer van 
ihnen (Darwinella) vorkommenden Hornnadeln viel naher mil den Hexactinelliden 
als mil anderen Spongien überein, wesshalb ich sie als Abkornmllnge der letzte- 
ren belrachte und der Subclassis Triaxonia einverleibe. Diese Grnppe Triaxonia 
als eine naturgemaíle vorausgesetzt müssen innerhalb derselben jedenfalls zweí 
Ordnungen unterschiedcn werden: Hexactinellida mil Kieselskelell und Hexacera- 
tina mil Hornskeletl oder ohne Skelett. Innerhalb der Ordnung Hexaceralina 
unterschied ich drei Familien: Darwinellidae (mil Hornnadeln und Hornfasern), 
Aplysillidae (ohne Hornnadeln, mit Hornfasern) und Halisarcidae (ohne Skelett), 
Die Familie Darwinellidae umfasst die einzige Galtung Darwinella. Die Familie 
Aplysillidae zerfallt in drei Gallungen: Aplysilla (ohne Zellen in der Sponginrinde 
der Fasern, krustenformig ; geslützt durch zahlreiche, getrennte, kleinc, dendrltisch 
verzweigte Fasern), Dendrilla (ohne Zellen in der Sponginrinde der Fasern , massig, 
gestiell; gestiitzt durch einen machtigen Faserhaum mit clickem, einfachem oder 
mebrfachem Slamme), und Janthella (mil Zellen in der Sponginrinde der Fasern, 
blattformíg, gestielt; gestützt durch ein Fasernetz, van welchern getrennte dendri- 
tisch verzweígte Faserri abgehen). Die Familie Halisarcidae umfasst zwei Gattun- 
gen: Halisarca (mil kleinen, einfachen Subdermalrüumen) und Bajulus (mil einem 
grol3en, van einem Trabekelnetz durchsetzten Subdermalraum) (Silícea LENDENFELD 

1889 = Classis Silícea; Triaxonia LENDENFELD 1889 = Subclassis Triaxonia; Te- 
traxonia LENDENFELD 1889 = Subclassis Tetraxonia; Hexaclinellida LENDENFELD 

1889 = Ordo Hexactinellida; Hexaceratína LENDENFELD 1889 = Ordo Hexaceratina ; 
Darwínellldae LENDENFELD 1889 = Familia Darwinellidae , ·Aplysillidae LENDENFELD 

1889 = Familia Aplysillidae; Halisarcidae LENDENFELD 1889 = Familia Halisarci- 
dae ; Darwinella LENDENFELD 1889 = Darwiuella ; A plysilla LENDENFELD 1889 = 
Aplysilla; Dendrilla LENDENFELD 1889 = Dendrilla; Janthella LENDENFELD 1889 = 
Janthella ; Halisarca LENDENFELD 1889 = Halisarca ; Bajulus LENDENFELD 1889 = 
Bajulus), 

1889 beschrieb ich (1889a, p. 443 [sep. p. 38]) einige, an Aplysilla angestellte 
physiologiscbe Experimente (Aplysilla LENDENFELD 1889 = Aplysilla). 

1890 behielt icb (1890) mein System van 1889, so weít es die Haupteinthei- 
lungen und die Hexaceratina betrifft, unverandert bei. 

Im analytischen Theile der vorliegenden Arbeit ist keine Ánde- 
rnng dieses Systems gemacht worden. 

Ich glaube nicht, dass der Grad der phyletischen Verwandtschaft 
verschiedener Gruppen nach dem Grade der Áhnlichkeit ihres Skelettes 
gemessen werden kann. Eben so wie man die Actinien mit den sechs- 
strahligen Steinkorallen vereinigt, sind meiner Meinung nach auch die 

20* 
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skelettlosen Spongien mit jenen skelettfübrenden Gruppen zu ver- 
einigen, mit denen sie im Bau des Weichkorpers am nachsten überein- 
stimmen, Tbun wir das, losen wir die von HAECKEL und SOLLAS aner- 
kannte ScH111DT- Zn-nu'sche Gruppe der Myxospongien auf und tbeilen 
wir, ibre vier, von einander hochst verscbiedenen Gattungen den ibnen 
im Bau des Weichkorpers ahnlichsten Skelettschwammen zu, so seben 
wír gleich, dass Bajulus den Hexactinelliden oder Aplysilliden, Hali- 
sarca den Aplysilliden, Oscarella den Placiniden und Cbondrosia der 
Gatlung Cbondrilla zuzutbeilen ist. In allen diesen Fallen nehme icb 
an, dass die genannten skelettlosen Gattungen durcb den Verlust des 
Skelettes aus skelettführenden Formen bervorgegangen sind, welcbe 
den genannten sebr nabe standen. Die meisten Autoren, darunter aucb 
icb, nehmen an, dass die Hornschwamme keine einbeitlicbe Gruppe 
bilden, sondern von verscbiedenen Kieselschwammen abstammen. Die 
Spongiden sind durcb die Chalineen so eng mit den Renieriden verbuu- 
den, dass eine vollkommen ununterbrocbene Reihe von Arten und Varíe- 
taten die Endformen verbindet. Ebe11 so zweífellos sind die Spongeli- 
dae mit den Heterorrbapbiden verwandt, Andere Hornschwamme (z. B. 
Hyattella) scbeinen aus Desmacidoniden hervorgegangen, wahrend sicb 
die Darwinelliden uud Aplysilliden im Bau des Kanalsystems an die 
Hexactinelliden anlehnen, Ebe11 so wie icb die skelettlosen Formen 
un ter die ihnen im Bau des Weichkorpers ahnlichsten Skelettsohwamme 
auftheíle, vereinige icb aucb die unter einander theilweise sehr ver- 
schiedenen Hornschwamme mit jenen Kieselschwammen, mit denen 
sie am nachsten übereinstimmen. Unter den Kieselschwammen selbst 
sind z w e i scbarf getrennte Gruppen zu unterscbeiden; solcbe mit 
groBen, sack- oder taschenformigen, einfacben oder verzweigten GeiBel- 
kamrnern und triaxonen Nadeln: Hexactinellida; und sol che mit kleinen 
kugeligen oder ovalen, eínfachen Kammern und tetraxonen oder mona- 
xonen Nade In: Tetraxonida und Monaxonida. Im Bau des Kanalsystems 
stimmen mit den Hexactinelliden die Hornschwammgattungen Aply- 
silla und Dendrilla und die Schleimscbwammgattung Bajulus nahe 
übereín. In dieselbe Gruppe gehoren die Gattungen Jantbella und 
Halisarca, so wie das, durcb den Besitz triaxoner Hcrnnadeln aus- 
gezeicbnete Genus Darwinella. Diese Formen balte icb für Abkomm- 
Iinge der Hexactinelliden und vereinige sie mit ibnen zur erstcn Sub- 
klasse der Silicea: Triaxonia. Alle übrigen Silícea sind nach meiner 
Meinung mit einander verwandt und bilden eine monopbyletiscbe 
Gruppe, welche die Kieselschwamme mit tetraxonen und monaxonen 
Nadeln, die meisten Hornschwarnme und die beiden Scbleimscbwamm- 
gattungen Oscarella und Chondrosia umfasst. Mit fortschreitender 
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Entwicklung geht so hauñg eine Reduktion der Zahl Hand in Hand, 
dass die Vermuthung naheliegt, es mochten durch Reduktlon der 
Strahlenzahl der Nadeln aus den Tetractinelliden die Monactinelliden 
hervorgegangen sein. Die vergleichcnde Morphologie sowohl, als die 
Palaontologie und die Verbreitung stützen diese Annahme und wir 
konnen daher mit g1·0Be1· Wahrscheinlichkeit sagen, dass die Monacti- 
nelliden, uud durch sie auch die meisten Hornschwamme und die 
Gattung Chondrosia von Tetractinelliden abgestammt sind, Die Gattung 
Oscarella ist direkt von den Tetractinellideu abzuleiten. Diese zweite 
Subklasse der Silicea umfasst demnach die Tetractinelliden und ihre 
Abkommlínge und ich nenne sie dem entsprechend (im Einklang mit 
F. E. ScHULZE) Tetraxonia. 

Es zerfallt sonach die Klasse Silícea in zwei Subklassen: Triaxo- 
nia (mit grollen sack- oder taschenformigen, einfachen oder verzweigten 
Kammern), und Tetraxonia (mit kleineren kugeligen oder ovalen ein- 
fachen Kammern). Eine Vermuthung über die Gestaltung der, diesen 
beiden Subklassen gemeinsamen Urform auszusprechen, wage ich nicht, 
Graphisch dargestellt erscheint das Verhalí.nis der beiden Subklassen 
zu einander folgendermaBen: 

Triaxonia Tetraxonia 

""" / Unbekannte Urform der Silícea. 

Ob die Aplysilliden, Halisarca etc. wirklich Abkomrnlinge der 
Hexactinelliden sind, ist natürlich zweifelhaft, w en n man sie aber, 
wie ich es thue, mit diesen zu einer Gruppe (den Triaxonia) vereint, 
so muss diese Snbklasse jedenfalls in zwei Ordnungen getheilt werden: 
Hexactinellida (mit Kieselskelett) und Hexaceratina (mit Hornskelett 
oder ohne Skelett). Wie oben erwahnt, betrachte ich die Hexaceratina 
als Abkumrnlinge der Hexactinellida. Graphisch ware das Verhaltnís 
díeser Ordnungen zu einander folgendermaBen auszudrüoken: 

Hexaceratina 
1 

Hexactinell ida. 
• 

Da die Ordnung Hexactinellida in der Adria nicht vertreten und 
überdies in erschopfender Weise von F. E. Sc11uLzE (1887) dargestellt 
worden ist, so sol! dieselbe hier übergangen werden. 

lnnerhalb der Hexaceratina werden Formen mit Hornfasern und 
Hornnadeln: Familia Darwinellidae, Formen mit Hornfasern ohne 
Hornnadeln (Familia Aplysillidae) und endlich Formen ohne Skelett 
(Familia Halisarcidae) angetroffen. Über die Berechtigung der zwei 
erstgenannten Familien kann wohl kein Zweifel bestehen. Die Famili a 

• 

• 
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Hallsarcidae aber dürfte vielleicht unnatürlich sein, indem die heideu 
dieselben zusammensetzenden Gattungen verrnuthlich verschiedeuen 
Ursprungs sind. Graphisch lassen sich die relativen Beziehungen dieser 
Familien Iolgendermaísen darstellen: 

Halisarcidae 
/' 

A plysillidae 
1 

Darwinellidae 
<, 

Hexactinellida. 

Die Familia Darwinellida umfasst die einzige Gattung Darwinclla ; 
die Famile Aplysillidae zerfallt i11 drei Gattungen: Aplysilla, Dendrilla 
und Janthella und die Familia Halisarcidae in zwei Gattungen: Hali- 
sarca und Bajulus (siehe ohen bei 1889 LENDENFELD). Graphisch waren 
die Beziehungen dieser Genera zu einander folgendermaBen auszu- 
drücken: 

• 

Dendrilla Halisarca 
"-.. / 

Aplysilla 
/ 

Darwinella Bajulus 
"-.. / 

Hexactinellida. 

Wir hatten also das folgende System der llexaceratina: 

Janthella -. 

2. (2) Classis Silicea. 
Spongien, den en Harttheile nur sel ten ganz fehlen u nd deren 

Skelett, wenn vorhandeu, aus Kieselnadeln, Hornfasern, Fremdkorpern 
oder Kombinationen von diesen besteht. 
1867, Porifera Silícea Gray. 
1886, Noncalcarea F. E. Schulze. 
1886, Silícea F. E. Schulze. 
1886, Silícea Lendenfeld. 

1887, Noncalcarea Vosmaer. 
1888, Mícromastlctora Sollas. 
1889, Silícea Lendenfeld. 
1890, Silícea Lendenfeld. 

1, Snbclassis Triaxonia. 
Silícea mit grollen sack- oder taschenformlgen, einfachen oder 

verzweigten GeiBelkammern. Das Skelett besLeht aus triaxonen Kiesel- 
nadeln oder markhaltigen, ganz oder zuro Theil dendrítisch verzweigten 
Hornfasern, zu denen sich zuweilen drei- bis achtstrahlige Hornnadeln 
gesellen, oder fehlt ganz. 
1886, Triaxonia F. E. Schulze. 1889, Triaxonia Lendenfeld. 

1890, Triaxonia Lendenfeld. 

• 
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1, (3) Ordo Hexactinellida, 

Triaxonia 111it Kieselskelett. 
(Die Ordnung wird hier weiter nicht berührt, Sie umfassl zehn 

Familien und 43 Gattungen, welche bei der folgenden Iortlaufendeu, 
Familien- und Gattungsnummertrung eiugezahlt werden.) 

2, (4) Ordo Hexaceratina, 
Triaxonia mit Hornskelett, oder ohne Skelett. 

1886, Monaxonia F. E. Scbulze partim. 1888, Demospongiae Sollas partim, 
1887, Spiculispongiae Vosmaer partim. 1889, Hexaceralina Lendenfeld. 
1887, Cornacuspongiae Vosmaer partim. 1889, Maltbospongíae l·Iaeckel partim. 
1 888, Myxospongiae Sollas parürn. 1889, Demospongiae Haeckel partim. 

1890, Hexaceratina Lendenfeld. 

1. (1 7) Familia Darwinellidae. 
Hexaceratina mit Hornfasern und Hornnadeln. 

1879, Darwinellidae Merejkovsky partim. 
1883, Aplysillidae Vosmaer partim. 
! 885, Aplysillidae Lendenfeld partim. 

1887, Darwinellidae Vosmaer partim. 
! 889, Darwinellidae Lendenfeld. 
! 890, Darwinellidae Lendenfeld. 

·l. (65) Genus Darwinella. 
Lamellose oder inkrustirende Darwinellidae mit zwei- bis acht- 

strahligen Hornnadeln. 
!865, Darwinella F. Müller, 1884, Darwinella Polejaeff. 
187\!, A plysina Carter partim. 1885, Darwinella Carter. 
4878, Darwinella F. E. Schulze. 1887, Darwinella Vosmaer. 
4879, Darwinella Merejkovsky. 1889, Darwinella Lendenfeld. 

! 890, Darwínella Lendenfeld. 

2. (18) Familia Aplysillidae, 

Hexaceratina mit Hornfasern aber ohne Hornnadeln. 
4 879, Darwinellidae Merejkovsky partim. 1885, Aplysillidae Lendenfeld partim. 
4883, Aplysillinae Lendenfeld. 1887, Darwinellidae Vosmaer partim. 
!883, Aplysillidae Vosmaer partim. 1889, Aplysillidae Lendenfeld, 

4 890, Aplysillidae Lendenfeld. 

1. (66) Genus Aplysilla. 
Inkrustirende, selten theilweise freistehende, lamellose Aplysillidae, 

deren Skelett aus vielen getrennten, baumforrnig verzweigten Hora- 
fasern besteht. Ohne Zellen in der Sponginrinde der Fasern. 
1876, Aplysina Carter partim. 1882, Aplysilla Graetfe. 
1876, Verongia Barreis. 4883, Aplysilla Lendenfeld. 

1878, Aplysilla F. E. Schulze partim. 1886, Aplysina Carter partím. 
4 879, Simplicella Merejkovsky. 4 887, Aplysilla Vosmaer. 
188\!, Aplysina Carter partim. 4889, Aplysilla Lendenfeld. 

1890, Aplysilla Lendenfeld. 
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2. (67) Genus Dendrilla. 
Massige, gestieltc Aplj'Sillidae, deren baumformiges Skelett einen 

einzigen, oder einige wenige, dicht beisammenstehende dicke Stamme 
hat, Ohne Zellen in der Sponginrinde der Fasern. 
1766, Spongia Pallas partím. 1886, Aplysina Cárter partim 
1794, Spongia Esper partim. 1886, Luffaria Carter. 
·1867, Spongelia Selenka parlim. 1886, Dendrilla Lendenfeld. 
·1868, Aplysilla F. E. Schulze partim. 1887, Dendrilla Vosmaer. 
1883, Dend rilla Lendenfeld. 1889, Dendrilla Lendeofeld. 
1884, Aplysina Ridley partim. 1890, Dendrilla Lendenfeld. 

3. (68) Genus Janthella. 
Aplysillidae mit Zellen in der Sponginrinde der Fasern. 

1705, Basta Rumpf, 1869, Janthella Gray. 
·1720, Keratophyton Boerhave. 1870, Verongia Ehlers partim. 
1737, Spongia Linné partim. 1872, Janthella Fleming. 
17 66, Spongia Pallas partim. ·187 5, Janthella 1-!yatt. 
1767, Spongia Linné partim. ·1878, Janthella F. E. Schulze. 
1794, Spongia Esper partim. 1884, Janthella Polejaeff. 
1813, Spongia Lamarck partim. ·1887, Janthella Vosmaer. 
·1816, Spongia Lamouroux partim. 1889, Janthella Lendcnfeld. 

1890, Janthella Lendenfeld. · 

3. (19) Familia Halisarcídae . 
• 

Hexaceratina ohne Skelett. 
1887, Halisarcidae Vosmaer partim. ·1889, Halisarcidae Lendenfeld. 

1890, Halisarcidae Lcndenfeld. 

1 .. (69) Genus Ha lí s a r c a. 
Inkrustircnde oder massige Halisarcidae mit langgestrecktsackformi- 

gen, verzweigten Kammern, und kleinen einfachen Subdermalrtíumen. 
·1838, Halisarca Dujardin, ·1874, Halisarca Carter. 
184�, Halisarca Johnslon. 1876, Halisarca Barreis. 
1859, Halisarca Lieberkühn. 1877, Halisarca F. E. Schulze parlim. 
1864, Halisarca O. Schmidt. 1879, Halisarca Melschnikoff. 
1868, Halisarca O. Schmidt. 1882, Halisarca Norman. 
1872, Halisarca Carter. 
1873, Halisarca Carler. 
1873, Halisarca Giard. 

1882, Halisarca Graetfe parlim. 
1887, Halisarca Vosmaer. 
1889, Halisarca Lendenfeld. 

1890, Halisarca Lendenfeld. 

1886, Bajulus Lendenfeld. 
·1886, Bajulus F. E. Schulze. 

1889, Bajulus Lendenfeld. 
1890, Bajulus Lendenfeld. 

2. (70) Genus Bajulus. 
Halisarcidae mit weitem von einem Trabekelnetz durchsetzten 

Subdermalraum. 
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Tafel XIII. 

Fig.1. Aplysilla sulfúrea. Alkohol , Pikrokarrnin , Anilinblau. Langsschnitt 
durch Geil3elkammer11. X 150 . • 

a, einführender Hauptkanal; 
b, lntercameralraume ; 
e, Kammerlurnina : 
a, ausführender Ka11al. 

Fig. 2. Aplysilla sulfúrea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. Langsschníu 
durch Geil3elkammern. X 150. 

• 

a, einführendor Hauptkanal ; 
b, Intercamcralraume ; 
e, Kammerlumina; 
d, ausführender Kanal. 

�·ig. 3. Aplysilla sulfurea. Alk ohol , 
durch Geil3clkammern. X 150. 

a, einführendcr Hauptkanal ; 
b1 Intercameralraume ¡ 
e, Kammerlumina; 
d, ausführender Kanal. 

l•'ig. 4. Aplysilla sulfurea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinhlau. 
durch Geillelkan1mern. X 150. 

• 

• 

Qucrschmtt 

Pikrokarmin , Anitinblau. Ltingsschnitt 

• 

b, Intercarneralraume : 
e, Kammerlumina. 

Fig. 5. Aplysilla sulfurea. Alkohol, Pikrokarrnin, Anilinblau. Schnitt senk- 
recht zur Oberñache. X 30. 

a, auísere Oberflachc ; 
b, einführende Hauptkanale ; 
e, GeiI3elkammern; 
d, ausfübrende Kanale. 

Fig. 6. Aplysilla sulfúrea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. Querschnitt 
durch dio Kragenzellenschicht. X 750. 

a, Kammerlumen. 
Fig. 7. Aplysilla sulfurea. Osrniumsaure, Alaunkarmin, Methylviolctt. Quer- 

schnitt durch die Kragenzellenschicbt. X 750. 
a, Kammerlumen. 

Fig. 8. Aplysilla sulfurea. Osmiumsauro, Alaunkarmin, Methylviolett, Flachen- 
ansicht dor Kragenzellenschicht. X 750. 

p, Karnmerporen. 
Fig. 9. Aplysilla sulfurea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. Flachenanslcht 

der Dermalmemhran. X 150. 
a, Blinde! von Spindelzellon; 
b, blasse, unregelmaí3ige Zellen; 
e, grolse, dunkle Drüsenzellen; 
p, Hautporen. 
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Fig. 1 O. Aplysilla sulfurea. Osmiumsaure , Anilinblau, Methylviolett. Theil 
eines Faserzellenbündels aus der Dermalmembran. x 750. 

Fig. 11. Aplysilla sulfurea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. Blasse Zellen 
der Dermalmembran. X 750. 

Fig. 12. Aplysilla sulfurea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. Grol3e, dunkle, 
troprchenhaltíge Zellen der Dermalmembran in der Flachenansicht, X 750. 

Fig. 13. Aplysilla sulfúrea. Alkohol, Alaunkarmin, Safranin. Grol3e, fein- 
korníge, multipolare Zelle aus der Haut der Conulusspítze. X 750, 

Fig. 14. Aplysilla sulfurea. Alkohol, Pikrokarmin. Theil eines Langssehnlttes 
durch eine jüngere Hornfaser, X 750. 

a, íeínkorníges Mark; 
b, innere, dünn und zart geschíchtete Lage des Sponginmantels; 
e, auflere, grob und deutlich geschichtcte Lage des Sponginmantels; 
d, flache, der Faser dicht anliegende Zellen. 

Fig. 15. Aplysilla sulfurea. Eine Woche in Ammoniak macerirt. Theil eines 
Langsschnittes durcb eine altere Hornfaser. X 750. 

a, Mark mit Kuppelschichtung ; 
b, Sponginmantel; 
e, parasitische Algen? 

Fig. 16. Darwinella aurea, Eine Woche in Ammoniak macerirl. Hornnadeln. 
X 60. 

a, Tetractin ¡ b, Pentactin ; e, 1lexactin ¡ d, Heplactin. 
Fig. 17. Darwinella aurea. EineWoche inAmmoniak macerirt. Skelett. X30 

a, Unterlage; 
b, basale Sponginplatte; 

• e, Fasern; 
d, eine, an der basalen Sponginplatte festgewachsene Hornnadel. 

Fig. 18. Darwinella aurea. Alkobol, Pikrokarmin. Flachenansicht der Kragen- 
zellenschicht. x 1000. 

Fig. 19. Darwinella aurea. Alkohol, Hamatoxylín, Eosin. Querschnitt durch 
die Kragenzellenschicht. X 800. 

a, verschrumpfte !Cragen. 
Ftg, 20. Darwinella aurea. Alkohol, Harnatoxylin, Eosin. Querschnitt durch 

die Kragenzellenschicbt, X 1200. 
Fig. 21. Darwinella aurea. Alkohol, Harnatoxylin, Eosin. Querschnitt durch 

die Kragenzellenschicht. X 1200. 
a, Reste der Kragen uud Geil3eln (Sot.r.xs'sche l\lembran). 

Fig. 22. Darwinella aurea. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. Querschnitt 
durch eine GeiLlelkammer. X 600. 

a, Kragenrlinder und Geil3elreste (SOLLAs'scl1e l\lembran); 
L, Lumen der GeiLlelkammer. 

Fig. 23. Darwinella aurea. Alkobol, Pikrokarmin. Schnitt aus dem lnneren 
des Schwarnmes. X 60. 

a, Spermaballen. 
Flg, 24. Darwinella aurea. Alkohol, Hamatoxylin, Eosin. 

mutterzelle in ihrer Kapsel. X 750. 
a, Zellen der Kapselwand; 
b, Samenmutterzelle: 
e, Kern der Samenmulterzelle. 

Eine junge Sperrna- 

• 
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Fig. 25. Halisarca Dujardini, var. massa. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. 
Tangenlialschnitt dicht unter der aul3eren Obcrflache, >< 1200. 

a, spindelformige Fasern ; 
b, grol3e, blasige Zellen. 

Fíg. 26. Halisarca Dujardini, var. massa. Alkohol, Pikrokarmin, Anilinblau. 
Schnilt senkrecht zur Oberflache. >< 1 o OO • 

. 
a, hlasse multipolare Zellen; 
b, scharfe kontourirte Blasenzellen; 
e, dunklere, unregelmaílíge Zellen der auGeren Rindenlage; 
d, auGerste Faserschicht; 
e, Cuticula; 
f, auílere Oberflache. 

Fig. 27. Halisarca Dujardini, var. massa. Alkohol, Pikrokarmin. Schnitt 
senkrecht zur auílercn Oberflache. >< 150. 

a, aul3ere Oberflache ; 
b, Cutícula ¡ 
e, blasenzellenbaltige Rinclenlage; 
d, Subdermalkanale ; 
e, Einfuhrkanal; 
f, Ausfuhrkanal; 
g, Geil3elkammern. 


